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Ungenügende Mtzregel « gegen die Weiterung
Md den Wucher

Die gewerkschaftlichen Spitzenorganisationen haben am
Freitag zu den bisherigen Maßnahmen der Rcichsregiernng
gegen die Teuerung Stellung genommen. Soweit die weiteren
Pläne der Reichsregierung bekannt sind , werden sie von den
Gewerkschaften als vollkommen ungenügend erachtet . Die
Spitzenorganisationen haben deshalb in einem Telegramm an
den Reichskanzler um sofortige neue Verhandlungen mit der
Reichsregierung gebeten.

Hierzu schreibt der „Soz . Parlamentsdienst " : Die Reichs -
regierung war auf dem beste» Wege, gegen Teuerung und
Wucher vorzugehen. Ihre angekündigten Maßnahmen haben
bei den breiten Volksmassen größte Sympathie gefunden, leider
aber blieb es bisher nur bei der Ankündigung. Die Veröffent¬
lichung einer Verordnung über die Beschränkung der Einfuhr ,die übrigens äußerst unzulänglich erscheint , und die Ausarbei¬
tung einer Verordnung über die Erhöhung der Ausfuhrabgaben
von der man sich ebenfalls nicht viel versprechen soll — das sindbis jetzt die einzigen Maßnahmen —, können den Hunger des
darbenden Volkes nicht stillen . Wir verkennen keinesfalls, daß
die Reichsregierung in den letzten Tagen durch die schwebenden
Reparationsverhandlungen außerordentlich stark in Anspruch ge-
nommen war , aber wir haben kein Verständnis dafür , daß daS
unbedingt auf Kosten der arbeitenden Schichten geschehen mußte.
Inzwischen ist die Not größer geworden. Sie erfordert weiter-
gehendere Maßnahmen , als sie bisher von der Regierung geplantwaren. Zunächst verlangen wir, daß, bevor man hastet undeilt, um bald die Erhöhung der Umlagepreise, insbesondere auchfür das erste Drittel , vornehmen zu können , zunächst einmal fürunsere Gehalts - und Lohnempfänger gesorgt werden muß , derenGehälter mit der Bewegung des Dollars nicht fortschreiten. Jetztmuß endgültig Klarheit darüber geschaffen werden, ob man inder gegeelwSrtigen Rot den Handel weiterhin frei schalten undwalten lassen will und ob ferner weiterhin zugesehen werden
soll, wie für den Groß - und Kleinhandel jede Entwertung derMark für neue Preisfestsetzungen maßgebend ist, während daSSinken des Dollars keine Berücksichtigung findet. Wo bleibt diezugesicherte schärfste Anwendung der Wuchergesetze ? Wenn ge-denkt man dem endlosen unerhörten Taumel auf dem Prodnk.trnmarkt durch energische Maßnahmen entgegenzutreten ? Wielange soll sich das Volk das Auktionsunwesen an der Börse noch
gesallen laffen?

ES ist die allerhöchste Zeit , daß die Reichsregierung endlich
entschieden zugreift . DaS Volk wünscht mehr als lediglich eine
Ankündigung von Maßnahmen , die bisher nur auf dem Papier
stehen . Hunger tut weh, das möge die Reichsregierung geradein diesen Tagen nicht vergessen ! ,,

"
,

^ Preußische Ministerium des Jstnern hat am Somraber" ' te Verordnung veröffentlicht, die sich mit den AuswüchsePreisbildung beschäftigt und der Untevlasiung einer glSSS*” Preisabrechrrung, die die Preise ohne weiteres naden höchsten Dollarkursen festsetzt, entgegcntritt . In der Veortmung heißt es u . a. :
, „ läßt man es heute vielfach an einer gewisse,

gänzlich fehlen und stellt die Preise oh,Rücksicht auf Gestehungskosten , auf Inland », oder Ausland -wäre emfach nach den höchsten T - llarknrsen fest, wahrend dKaufkraft oer Mark im Inlands keineswegs einen der Valnentsprechenden Tiefstand erreicht. Ferner zeigt die tägliche Efahrung , daß vielfach Waren in der unlauteren Absicht, sie fpc
^ ^ ru ungleich Rihcren Preisen abzusetzen , auch gegenüber deinländischen Käufern zurückgehalten werden."

Diesem „ gewissenlosen Treiben unlauterer Elemente" solled,e Behörden, insbesondere durch Neberwachung der Prcisgestatung der notwendmsten Gegenstände des täglichen Bedarfs engegentreten. Die Polizeibehörden werden beauftragt , bei Erze,gern «nd Händlern , auf Markten , in Betrieben und Gefchäftedie Preise nach den maßgebenden Grundsätzen der PreiSbcrecknung und nach den Gestehungskosten nachziiprttfcn . PrciSschider und Preisverzeichnisse müssen sofort wieder angebracht we ,den . Bei Strafanzeigen auS der Bevölkerung sollen die Beauten den anzeigeerstattenben Personen nicht nur entgegenkommcisondern auch zur Hand gehen und festgestellte WucherfSlle mäußerster Beschleunigung der Strafvollstreckungsbehörde mrteilen .
Dieser Verordnung der Preuhichcn Regierung werden weitere Maßnahmen folgen. Am Montag wird eine Verordnung deröffentltibt werden, die die Bewilligung neuer Konzessionen füden Ausschank von geistigen Getränken verbietet.

Der Wucher mit Papier
Die Papierfabrikantcn sind mit ihren Preiskallula ,tionen für September immer noch nicht ganz fertig. Währendsie bisher diktierten, daß der Zeitungspapierpreiz für Septem¬ber pro Kilo 75 Jl kostet, lassen sie jetzt mitteilen, daß tieferPreis wahrscheinlich «och überschritten wird und dar » il , Zei -tungspapier für September mit 85Mark bezahlt wer.den soll . Jetzt muh mit dieser endlosen Wucher,; endgültigSchluß gemacht werden. Wie wir erfahre» , ist der Reichswirt,schaftsminister, Genosse Schmidt, nickst gewillt , diesem Treibe»der Papierfabrikantcn weiterhin zuzusehen . Er wird noch imLaufe des Montag eine Entscheidung füllen , die dem Existenz,

recht der deutschen Presse mehr entspricht , als alle bisherigen
Maßnahmen , die angeblich die Not der Presse eindämmen sollten .

Neichsregierung u . Wucherbevämpfung
WTB . Berlin , 2. Setzt. Da » Ministerium deS

Innern hat eine Verordnung erlassen , wonach vornehmllch
die Preisgestaltung der notwendigen Lebensmittel» der Klei¬
dungsstücke , der Wäsche , der Schuhwarcn sowie deS Holzes und
der Kohle bei den Erzeugern und Händlern eingehend zu über¬
wachen ist.

Volksabstimmung in Oberschlesien
WTB . Oppeln , 3. Scpt . Nach den vorläufigen amtlichen

Ergebnissen der Volksabstimmung über die Autonomie¬
frage stimmten von 765322 wahlberechtigten Personen 513 760
für dar Verbleiben der Provinz Oberschlesien bei
Preußen und 50 528 für die Autonomie OberschkfsftnS . Dir
Wahlbeteiligung betrug 73,8 Prizent .

Amerika und die Wi»berhOPfi«U«ng
Guropas

WTB . London. 2. Eept . Wie Reuter aus Washington mel¬
det , wird im Weißen Hause erllärt , Amerika? Teilnahme an
einer Erörterung deS Wiederherstellungsproblems werde sich
künftig als unvermeidlich erweisen. Augenblicklich sei der Prä¬
sident der Ansicht, daß die Zeit für die Vereinigten Staaten
noch nicht gekommen sei, an einer der im AuSlande stattfinden¬
den wirtschaftlichen Erörterung teilzunehmen. Der Präsident sei
der Ansicht , die Nationen Europas sähen jetzt ein , daß eine Wie¬
derherstellung der ganzen Welt von der Regelung der Frage der
internationalen Schulden und der Reparationen abhange. Im
Weißen Hause wurde hinzugefügt , daß, wenn die Staatsmän¬
ner Europas bei ihren Erörterungen der wirtschaftlichen Ver¬
besserungen zu dem Punkte gelangten , wo der Rat der Vereinig¬ten Staaten gebraucht würde, Amerika nicht «bsoit» stohe»
würde. Der Präsident , so heißt es, sehe die Erneuerung der
Handelsbeziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und
Rußland bis zu einem gewissen Grade günstig an und hoffe , daßein Weg dahin gefunden werden könne . ,

D« MM der BnzestrizM
Der RepuiUk ins Mkrkdmff .

E . Fabiu »
I.

Sind die Franzosen Republikaner ? Sie sind Männer der
Begeisterung, des alles vernichtenden Unwillens, der Volks -
stimmung, aber sie sind auch Anhänger deS Erfolges , Anhänger
des Erfolgreichen, Anhänger der Persönlichkeit. Sie haben
Könige geköpft, aber sie haben, zu Republikanern geworden, auch
Könige auf den Thron gehoben . Das Königtum ift ihrem Wesen
nicht fremd, weder daS eigene, noch daS fremdel

Die Franzosen haben einst durch Volksabstimmung einen
KönigSsproß znm Präsidenten ihrer Republik gemacht , sie haben
einen Präsidenten zum Kaiser gemacht ! Und dies Vorbild lockt
— die gestürzten Königshäuser mehr , als die bcfteiten Völker !
Sehnsucht geht um , die Sehnsucht nach einem Thron . Wie kom¬
men Monarchen zu einem Thron ? Ein altes Büchlein liegt vor
mir : „ Napoleon der Kleine" von Victor Hugo, aus dem Frau -
zösischen übertragen von H . I . K . Savohe — einem Deutschen¬
freund ! Er war Mitglied der gesetzgebenden Nationalversamm¬
lung in Pari ? als Volksvertreter für das Departement des
Oberrheins . Erschienen ist das Büchlein 1582 . Da können wir
allerlei lernen , was uns heute angrht7 Vor allem wie man
Majoritäten schafft und für monarchische Zwecke verwendet. Als
der Präsident nach mehreren Steigerungen seiner Macht di»
Hand nach der Krone auSsireckte, stimmten nn November 1852
mehr als sieben und eine halbe Million Stimmen dafür , „daß
die kaiserliche Würde « iederherznstellen sei in der Person Lud¬
wig Napoleon Bonapartes mit Erblichkeit auf seine direkten

.legitimen oder adoptierten Nachkommen " , während nicht ein¬
mal eine halbe Million sich dagegen erklärte ! UnS wohlbekannte
Kräfte und Stimmungen waren am Werke , solches zu ermög¬
lichen . Hören wir darüber Victor Hugo.

Gegen die AnslSnderplage
Dresden , 3. Sept . (Eigener Bericht.) Zur Einfchrün-

kung der Zureise von Ausländern nach Sachsen hat die sächsischeRegierung bei der Neichsregierung dringende Vorstellungen er-
h»ben und verlangt , daß die Gesandtschaft in Prag angewiesenwerde, mit Rücksicht auf die immer stärker werdende Neberschwem .
»nung Sachsens mit tschech».sl»w«kischen Staatsangehörigen mitdem Sichtvermerk bei AuSstelnn , v»n Pässe » nicht mehr f» fret»
giebig wie bisher zu verfahren.

Aufruf gegen PutschbestreGungen
in Bayer «

München, 2. Sept . In einem öffentlich an «rfchla «enrn,von einer Reihe führender Politiker, die in der christlichen Ar-
beiterbewegung eine Rolle spielen, Unterzeichneten Aufruf wird
u. a . erklärt , ihre Verbände wiKen alle Putschversuche von
vornherein mit Nachdruck bekämpfen und unterbinden . Der
Kampf um Bayern ? Recht und Staatlichkeit müsse auf dem
Wege des Gesetzes und Rechtes ausgetragen werden. In die¬
ser Zeit furchtbarer innerer und äußerer Not sei jeder Gewalt-
akt zwecklos.

' Er führe naturnotwendig zu neuen Verwirrungenund damit zu weiterer Vcrele" dung des Volkes .

Aurfchreitungeu der kommunistische «
Iuge «d t* Berlin

Berlin 3. Dept. Heute nachmittag kam eS in Charlotten-burg zwischen jugendlichen kdmmiinistische» De« » » str » »te» undSchutzpolizeibeamten zu Zusammenstößen, bei denen nach denbisherigen Feststellungen vier Personen verletzt wurden. Meh-rere Züge von Mitgliedern des kommunistischen JngendbundeSkehrten von PichelSberge nach Charlottenburg zurück. Am Bahn-
Hof Witzleben wurde ein Installateur , der ein Hakenkreuz getra¬gen haben soll, von der Menge verfolgt. Sie stürzten in seinenLaben und plünderten tön aus . In der Sophie-Charlottenstratzewurde durch den langen Zug der Demonstranten der Verkehr der
Straßenbahn lahmgelegt. Als der Führer der ersten Wagen?
durch den Zug hindurchzufahren versuchte , wurde er von einemOrdner des Zuges daran verhindert . Als ein Schutzvolizeibeam-ter den Ordner mit Hilfe mehrerer Kameraden nach der Wacheim Polizeipräsidium brachten , versuchten Demonstranten , den
jungen Mann zu befreien, beschimpften die Beamten , schlugenmit Fahnenstangen auf sie ein und warfen mit Flaschen . Die
Menge, die inzwischen auf mehrere Tausend angewachsen war,bedrängte die Poltzeibeamten immer mehr, sodaß diese von ihrer
Wafte Gebrauch machen mußten . Aus der Menge fielen meh¬rere Schüsse. Es erschienen Beamte mit Karabinern , worauf
ich We Demonstranten nach und nach zerstreuten.

gufammenstöhe mit Kranzosen in Danzig
D « nzig , 3. Sept . Gestern abend kam eS zu einem Zu.

ämmenstoß von Arbeitern mit Matrosen deS hier lie.gcndcn französische « KriegSschisfeS „Marne "
. Eine Men-

fchenmenge , bi , sich r « sch »ngesgmmelt hntte, versuchte ein K«fs,e,in tzaS sich die Frgnzofe» zurückgezogen hotten, zu stürme», wurdeaber von per Polizei dar«» gehindert. Sin Fr ««z,fe wurde we-
gon Tätlichkeit geg»n eine» Poligiste» verhaftet . Dir Unter¬
suchung ist eingeleitot.

Deutschlandlied und Reichswehr
WTB . Berlin , 2 . Sept . Der Reichspräsident hat in einerVerfügung bestimmt, daß entsprechend seiner Kundgebung vom11 . August 1922 die Reichswehr das Deutschlandlied als Agtio-nalhtznrne zu führen habe.

Victor Hugo sagt :
„ Vor seiner Ernennung zum Präsidenten der Republik war

Karl Ludwig Napoleon Nonaparte LolkKrertreter gewesen . Seine
Widersacher erzählten seine Abenteuer. Seine Freunde ge¬
dachten seiner Verbannung , seiner Acht, seiner Gefangenschaft.Denen , di« seine Torheit betonten, hielten sie seine Leide » ent¬
gegen ." Und dieser Karl Ludwig Napoleon Bonaparte schwor,al» er Präsident wurde, den Eid, treu zn bleiben Jhx demokra¬
tisch»« , einzigen und unteilbaren Republik". Hören wir weiter,wie er die Treue hielt, und wer ihen half , sie z» brechen?

-Por dem 3. Dezember sagten di« Führer der Rechten häu»
sig von Louis Bonaparte : Es ist ein blödsinniger Mensch . Sie
waren im Irrtum . Kein Zweifel, diese« Gehirn ist getrübt ,
diese Intelligenz hat Lücken, aber es lassen sich darin , stellen-
weise, mehrere zusammenhängende hinreichend verkettete Ge¬
danken blicken. Das ist ein Mensch , einer anderen Zeit als der
unsrigen angehörend. Er scheint abgeschmackt nnd töricht, west
er nicht an seiner Stelle ist. Versetzt ihn einmal in das 16,
Jahrhundert nach Spanten . Philipp der Zweite wird ihn er¬
kennen ; nach England , Heinrich der Achte 'wird ihm zulächeln!
Zuweilen weicht er zurück, nicht sowohl vor der moralischen, alst
vor der materiellen Wirkung seiner Handlungen . An seinen
Unternehmungen braucht er Helfer und Mitarbeiter , er IJot
gesunden. Herr Loui » Napoleon hat e » durchgesetzt . Fortm,
hat er für sich da « Geld, den Wucher , di« Bank, die Börse, di»
Geldkisten nnd - kästen und alle jene Menschen , die so leicht voneiner Sette zu der andern übergehen, wenn sie über nicht? weg^
zuschreiten hoben, als über ihre eigene Schande. Wer sind die.
welche sich um die neue Macht scharen ? Eine ganze Klasse Leute
sind ^

dem Donaparte zugefallen, die Blödsinnigen, ihre Führer, '
die gch auf da ? Handwerk verstehen, hatten sie vollkommen in
Schrecken versetzt . Mit folgenden wenigen Buchstaben des AlphasbcteS , in Silben geordnet und gehörig betont : Demagogen,Montagnards (Bergpartei vgl . französische Revolutionj -Theilcr»
Kommnnisten- Rothe, brachten sie eS dahin, daß eS den Einfälz
Ligen grün und gelb vor den Augen würbe. Jene hatten sich desGehirns ihrer leichtgläubigen Kollegen in solchem Matze bemäch¬tigt . daß sie eS gewissermaßen mit einer Lrt Wörterbuch dH#«
füKvnt , das für jeden Ausdruck , dessen sich di« Redner und
Schriftsteller der Demokratie bedienten, alsbald « ne lkeberset-znng fertig darbot, z . B . : Republik, zu lesen TerrorismnS ; Soi
zmltSmnS, zu lesen Plünderung ; so geschah eS denn, daß, wenn,
z . 55 . ein Redner der Linken sagte : Wir wollen Beseitigung des
Kriege« und -lbschaffung der Todesstrafe, eine Menge dieserarmen Leut« von der Rechten ganz deirtlich hörten : „ Wir wollenalles mit Feuer und Blut heimsuchen, " und voll Wut dem Red¬ner die Faust zeigten. Für diese armen verstörten Köpfe ganz,'besonders ist die Redensart erfunden worden: Lauts Napoleonhat die Gesellschaft gerettet . , <- - m/J

ui . EBei der Abstimmung waren zwei Kandidaten im SsstÄ; der '
erste : Herr Bonaparte ; der zweit« : der Abgrund ! Frankreichkonnte wählen. Gleich den hübschen Kreolinnen , die ihrer Schon,hest doppelten Ausdruck verleihen dadurch . daß sie irgendem abscheuliches Hottentottemveib neben sich stellen , hat HerrDonaparte zum Wettkämpfer in dieser Wahl ein Phantaon , ein

* ) Aus der Wochenschrift „Die Glocke ", herauFgegebenvon Psrvus .
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Lraumgesicht , einen Sozialismus mit Fangzähnen und Klauen ,und einer Kohle statt Augen , den Drachen der Apokalypse , einen
Wauwau gewählt . Er hat die? Ungeheuer von Pappe mit rotem
bengalischem Feuer beleuchtet und den erschreckten Abstimmen ,
den gesagt : zwischen mir und dem da wählt . eS gibt nichts an -
deres ; wählt zwischen der weißen und der schwarzen Braut , die
schwarze Braut ist der Kommunismus , die weiße Braut istmeine Diktatur — kein Ausweg . Die Gesellschaft zu Boden ,dein Haus in Brand , deine Scheune geplündert , deine Kuh ge¬
stohlen , dein Land konfisziert , deine Frau genotzüchtigt , deine
Kinder erwürgt , dein Wein von Fremden getrunken , du selbst
lebendig von jenem ungeheuren , gähnenden Nachen verschlun¬
gen , oder aber mich als Kaiser ! Wähle : mich oder den Wau¬
wau ! Und der Bürgersmann erschreckt , der Bauer ist unwis¬
send und folglich ein Kind ; sie haben dem Wauwau den Dona -
parte vorgczogen . Ucbrigens kein Mißverständnis ! Wollen
wir behaupten , daß niemand ernstlich für Herrn ■Bonaparte
gestimmt hat ? Keineswegs . Herr Bonaparte hatte für sich den
Herrbann der Beamten , die zwölfmal hunderttausend Schma¬
rotzer des Budgets , ihre Anhänger und Genossen ; dir Bestoch«.
ncn , die Anrüchigen , die „ klugen Leute " und in ihrem Gefolge
die Schöpse , eine ansehnliche Masse . Er hat für sich die Herren
Kardinäle , Bischöfe, Domherren , Pfarrer , Vikare , Archidiakonen ,Diakonen , Unterdiakonen , Pfründner , Kirchenvorsteher , Küster ,
Kirchendiener und Türsteher , und die „ frommen " Leute , eine
kostbare alte Rasse , die seit dem Eigentumsschrecken von 1848
sehr zugenommen und sich ausgebrcitct hat . Ihr Gebet lautet
also : O Gott , mach' , daß die Lyoner Aktien steigen ! Süßer
Christus , laß mich 25 Prozent auf meine Neapolitanisch - Roth -
schildschen Obligationen gewinnen ! Heilige Apostel , verkauft
meinen Wein ! Glückselige Märtyrer , verdoppelt meinen Miet¬
zins ! Heilige Maria , Mutter Götter , unbefleckte Jungfrau ,
Stern des Meeres , geschlossener Garten , neige gnädigst einen
günstigen Blick auf meinen kleinen Kram an der Ecke der Straße
Tirachappe und der Straße Ouincampoix ! Turm von Elfen¬
bein , mach' , daß der Laden gegenüber schlecht geht !

IV .

Gestehen wir es , die menschliche Intelligenz und das bürger¬
liche Fassungsvermögen insbesondere , sind ein seltsames Rätsel .
Wir wissen recht gut und haben nicht das nündeste Verlangen ,
eS zu verbergen : von dem Krämer bis zu dem Bankier , von dem
bescheidenen Kauftnann bis zu dem Wechselagenten haben eine
gehörige Anzahl Männer aus dem Handel und der Industrie ,
das heißt Leute , die wissen , waS es bedeutet , sein Zutrauen am
rechten Ort zu beweisest, auvcrtrautcS Gut treu zu bewahren ,
einen Schlüssel in sichere Hände zu geben , für Bonaparte ge¬
stimmt . Nach geschehener Abstimmung , wenn sie aufs Gerate -
wohl den ersten besten dieser Handels - und Geschäftsmänner
angesprochcn hätten , so würde sich etwa folgender Dialog er -
geben haben : „ Ja . Möchten Sie ihn zum Kassendiener ? Nein ,
gewiß nicht ? " Das also ist die Abstimmung . Wenn man in
gewisicn Augenblicken der Geschichte die Dinge betrachtet , die
ausgebrütet und vollbracht werden , so scheint cs , als ob alle Dä -
mcnen der Menschheit , Ludwig XI . , Philipp II ., Katharina von
Medici , der Herzog von Alba , Torauemada , irgendwo in einem
Winkel um einen Tisch versammelt seien und Rat hielten . Wenn
n :an aber näher hinsieht und untersucht , findet man nur Krüp¬
pel statt der Riesen . Der altertümliche europäische Despotis¬
mus geht seinen Gang mit diesen kleinen Menschen unaufhalt¬
sam fort ; ähnlich dem Zar Peter III . auf der Reise . Man
spannt an , was inan eben vorfindet , sagt er , als wir keine tar -
tarischen Pferde mehr hatten , nahmen wir Esel . Gott schreitet
einher auf seiner Bahn . Da kommt Louis Bonaparte , mit dem
Federbusch auf dem Kopf , stellt sich quer in den Weg und sagt
zum lieben Gott : Nicht weiter ! lind Gott hält inne , und ihr
stellt euch vor , daß dies wirklich sei ? Wie , ihr gewahrt nicht, daß
der 2 . Dezember nur ein ungeheures Trugbild , ein Halt ist, eine
Art Vorhang , hinter welchem Gott , der große Werkmeister , den
letzten , entscheidenden und triumphierenden Akt der französischen
Revolution vorbereitet ? Ihr starrt gedankenlos das Tuch an ,
und die Figuren auf dieser groben Leinwand : hier eine Nase ,
dort Epauletten , große Säbel , bortenbesetzte Quacksalber , die
ihr Generale nennt , pausbäckige Gesichter , die ihr Richter ,
Männchen , die Senatoren heickt , ein Durcheinander von Zerrbil -
dern und Larven . Und ihr haltet das für Wirklichkeit ? Und
ihr vernehmt nicht , jenseits , im Schatten , das dumpfe Geräusch !
Ihr hört nicht jemand hin - und hergehen ! Ihr seht nicht, wie
die Leinwand von dem Hauch erzittert , der dahinter weht ! "

So verkündete Victor Hugo seinen Zeitgenossen die große
Wahrheit von der unaufhaltsamen Entwicklung der großen
Meltrevolution ! Er lehrte Zwischenspiele von den großen Ent¬
wicklungsrichtungen trennen ! Die Ueberlebenden einer unter -
gchenden Zeit sind auch heute am Werke , das Gemälde des So¬
zialismus zu verzerren und zu beklecksen, einen Wauwau da¬
raus zu machen ! Wir finden alle Gesellen wieder , von denen
Victor Hugo spricht ! ES fehlt uns nur der Victor Hugo , der sie
mit derselben Plastik an die Wand malt ! Der so recht deutlich
erkennen ließe , daß die Gefahr der Monarchie nicht so sehr in
ihrem Prinzip , als vielmehr in ihren Helfern , im Aufgebot der
Vorgestrigen , zu sehen ist, die heute sich zusammensetzen aus
Gcldleuten , Großgrundbesitzern , Adligen , Offizieren und Prie -
tcrn , aus den Vertretern der letzten und vorletzten Wirtschafts¬

ordnung .
Hört ihr daS dumpfe Geräusch ! Seht ihr die Leinwand er¬

zittern ! Die Geschichte geht ihren Weg, den Weg zum sozia¬
listischen Volksstaat !

MWKrutag , 3eii(rum nitii MW »
Auf dem Münchener Katholikentag hat es Dissonanzen

gegeben , die allgemeines politisches Aufsehen erregen . Wir
haben bereits zwei Tage vor dem Katholikentag auf die
Unstimmigkeiten hingewiesen , die ganz natürlich auch auf
den Katholikentag einwirken mußten . Der Münchener
Erzbischof , dessen Rede der „Badische Beobach¬
ter " so verhimmelt hat , hat allen Reaktionä¬
ren innerhalb und außerhalb des Zentrums aus dem
Herzen gesprochen . Die Zentrumspresse fühlt die
unangenehme Situation sehr wohl , was aus ihrer unge¬
mein vorsichtigen und auffallend mageren Besprechimg des
des diesjährigen Katholikentages deutlich genug zu erkennen
ist . Aber ' raut und freudig begrüßt die deutschnatio¬
nale Presse bestimmte Vorgänge und Reden in München .
So schreibt die erzreaktionäre „ K r e u z z e i t u n g" :

„ Es handelt sich um nicht weniger als um ein Abrücken beS
Kirchlichen Katholizismus von der Politik des Zentrums , ein
Aufklingen starker und stärkster nationaler Töne gerade im
Munde der kirchlichen Würdenträger und um den Versuch , die
Einheit beS deutschen Katholizismus nicht mehr in der Unter¬
werfung unter daS Zentrum , sondern in der Betonung rein kirch¬
lich-religiöser Fragen zu suchen ."

Nach dem Beifall , den die groben Anrempelungen der
Republik und der Reichsverfassung durch den Kardinal
v . Faulhaber erfahren haben , ist die Freude der
Deutschnationalen ganz verständlich . Und wir in
Baden werden es uns zu merken haben , daß das f L h -
rendcbadischeZentrumsblattdie Fauchcchersche
Rede so begeistert ausgenommen hat . Was nach
seiner famosen Leistung einige Tage vorher auch begreif¬
lich ist. _

flus der Porte !
Partei -Konferenz

Die Mitgliedschaften des Amtsbezirks Durlach werden
hiermit zu der am Sonntag , 10. Sept ., vorm . O'/fc Uhr , im Gast¬
haus zum „2amrn " in Durlach stattftndenden Konferenz
eingeladen .

Tagesordnung : 1 . Dir Aufgaben des Bezirksrats . Referent :
Genosse Neye - Durlach : 2. Die Tätigkeit der KreiSversamm -
lung . Referent : Genosse S t ei n hause r - KönigSbach ; 3.
Die bevorstehenden Gemeindewahlen . Referent : Genosse Kurz -
Gröhingen ; 4 . Neuwahl des Unterbezirkskomitees .

Wir hoffen , daß sämtliche Gemeindcvertreter , BezirkSräte
und Mitglieder der KreiSversammlnng vertreten sind.

DaS Parteisekrctariat : Oskar T r i n k S.
In brr unabhängige » Mannheimer „ Tribüne "

äußert sich a . h . ( Albert H o f m a n n , der politische Redakteur
VeS Blattes ) zur Einigungsfrage . So eigenartig , wie die „ Tri .
büne " überhaupt die Einigungsfrage von Anbeginn an behandelt
hat . Hofmann leitet feine Betrachtungen mit diesen recht merk¬
würdig anmutenden Sätzen ein :

„ Rechtssozialistische Zeitungen erledigen ihre Aufgabe mehr
referierend , wobei man sehr leicht diejenigen feststcllen kann , die
nicht so sehr oder gar nicht von einer etwaigen Einigung entzückt
sind . Ab und zu lüften rechtssozialistische Redakteure die Maske ,
indem sie denjenigen in unserer Partei , die auch in einer geeinig¬
ten Partei proletarische Klassenkampfpoiitik treiben wollen , mit

wenigen und dürren Worten zu verstehen geben , daß man nicht
allzu vorlaut sein soll. Ob man mit dem gelegentlichen Zeigen
der Parteiknüppels jemand einschüchtern will , wollen wir nicht
entscheiden . Sagen wollen wir aber schon in diesem Zusammen¬
hang , daß , wenn eS aber doch Einschüchterungsversuche sein soll¬
ten , diese bei jedem abprallen müssen , der , von ökonomischer Er¬
kenntnis durchdrungen , in ejner geeinten sozialistischen Partei
bestrebt wäre , für die Durchführung einer Politik einzutreten ,
die eine Absage an die reformistische kleinbürgerliche Ideologie
darstellte ." -

Da wir nicht zur Zunft der Gespenstersehcr gehören , konn¬
ten wir bisher auch nirgends bemerken , daß man solche Unab¬
hängigen , die in der geeinigten Partei „ Klassenkampfpolitik "
treiben wollen , mit dem „Zeigen des Parteiknüppels " einschüch¬
tern wolle . Einen solchen Knüppel haben wir überhaupt noch
nicht entdeckt. Vielleicht ist daran aber bei uns der Mangel an '
überhitzter Phantasie schuld. Daß innerhalb der Sozialdemokra - '
tie ein Mitglied Schwierigkeiten haben könnte , wenn es Klaffen¬
kampfpolitik treiben will , ist uns ebenso neu , wie so manche Be¬
hauptungen , die wir seit Jahr und Tag in der „ Tribüne "

zu
lesen bekommen . In 0 7, 25 in Mannheim konstruiert man sich ,des öfteren ein in der Wirklichkeit gar nicht existierendes Gebilde
einer sozialdemokratischen Partei zusammen .

Hofmann scheint die Einigung von der Anerkennung der
„Klassenkampfpolitik " mit abhängig machen zu wollen . Diese
Politik ist aber doch bei der Sozialdemokratie nicht verpönt . Frei » ,
lich, über die anzuwendenden Methoden werden immer Mei¬
nungsverschiedenheiten bestehen , wie über taktische Fragen über - '
Haupt . Würde man Meinungsübereinstimmung über taktische
Fragen und Methoden als Voraussetzung einer sozialistischen
Einigung grundsätzlich fordern , dann würde es vermutlich nie « ,
malS auch nur ein organisatorisch einheitliches sozialistisches Ge¬
bilde geben können , wie überhaupt keine politische Organisation . '
Welche taktische Methoden und Mittel proletarische Parteien zur
Erreichung zeitlich und politisch begrenzter Ziele , wie des allge -
meinen sozialistischen Zieles zur Anwendung bringen , das sind
Fragen , die stets unter Berücksichtigung der jeweils gegebene »
Verhältnisse diskutiert und entschieden werden müssen . So kann
z . B . die KoalitionSpolitik mit anderen (bürgerlichen ) Parteien
sich als eine ebenso vorteilhaft wie notwendig anzuwendende
taktische Maßnahme ergeben , in einer anderen Situation wiede¬
rum empfiehlt es sich, daß das Proletariat jegliche Koalitions¬
politik und jeden Kompromiß glattweg verwirft . Hofmann ver¬
wirft die Koalitionspolitik grundsätzlich . Damit werden er und
die ihm Gleichgesinnten in der geeinigten Partei kaum auf ihre
Rechnung kommen . Wobei bemerkt werden darf , daß ein erheb¬
licher Teil der heute noch vorhandenen Unabhängigen gar nicht
mehr daran denkt, grundsätzlich die Koalitionspolitik zu ver¬
werfen .

Was soll man ferner bei der Erörterung der MnigungSftage
mit einem Satze anfangen , der bei Hofmann in der „Tribüne "
wie folgt lautet :

„ Wir erklären uns also , wie bisher schon, gegen die Koali -
tionSpolitik , und wir erwarten , daß bei den Verhandlungen über
die Aufstellung der Aktionsprogrammes nicht - außer Acht gelassen
wird , was in der Vorkriegszeit die Sozialdemokratie fo glänzend
entwickeln ließ und was auch bei den Anhängern einer neuen
vereinigten sozialistischen Partei erstehen wird , nämlich das ge¬
stählte Bewußtsein , daß nur im Kampfe , und nicht Seite an
Seite mit dem Bürgertum , das sozialistische Banner auf die
Zinne der kapitalistischen Burg gepflanzt werden kann ."

Ein solcher Satz in einer Versammlung vorgetragen , wenn
der Redner gerade so recht „ im Schwünge " ist , mag passieren ,
aber am Schreibtisch niedergeschrieben , bei Erörterung einer
wirklich ernsthaften Frage , wirkt er einfach komisch. Es wird
sicherlich einmal ein erhebender Anblick sein , wenn das soziali¬
stische Banner auf der Zinne der kapitalistischen Burg aufge -
pflanzt ist, nur sind wir der bescheidenen Meinung , daß bis da¬
hin außer den Millionen indifferenter Arbeiter auch Albert Hof¬
mann und seine näheren Freunde noch verdammt viel werden
lernen müssen . DaS ergibt sich so recht anschaulich aus dem
Freitagsartikel der „Tribüne . Im übrigen wird die Entwicke¬
lung ihren Weg gehen , ob mit oder ohne Vorbehalte Einzelner
in der Einigungsfrage .

Kommunistische Treckschleud
'
ercien gegen die Einigung des

sozialistischen Proletariats
Die Einigungsverhandluingen zwischen den sozialistischen

Parteien machen gute Fortschritte . In Haß uiü > Wut sehen «S
die deutschen Stipendiaten Moskaus , die Kommunisten . Die
Berliner „ Rote Fahne, , glaubt nun , die . Unabhängigen «. a . wie
folgt angeifern zu sollen :

„Der Sterbetermin der USPD . ist in noch näherere Zu¬
kunft gerückt worden , als ursprünglich beabsichtigt war . Es wird
sogar bereits der Tag des feierlichen Begräbnisses der verstorbe¬
nen USPD . angesetzt . Dieser denkwürdige Tag wird der 24. ^
September fein , ein Sonntag , an dem in Nürnberg eine ein - "

Sjlnter Pflug und Schraubstock
Skizzen ans dem Taschenbuch eines Ingenieurs

65 Von Max Eyth
(Fortsetzung .)

„Ich war ein kleiner Junge , vielleicht von drei Jahren, " be-
gann Rames Bey seine Erzählung , „und hatte einen Bruder ,
der mochte sieben sein . Da wurden wir samt unsrer Mutter von
Kurden gefangen und nach Stambul verkauft . Auf dem Wege
starb die Mutter . Dies erzählte mein Bruder , der sich der Berge
erinnerte , auf denen wir geboren wurden . Sv mußte er auf der
Reise meine Mutter sein . Ein kleines Mütterchen ; aber wir ka¬
men glücklich in Stambul an . Allah wollte es so. Dort kaufte
uns ein Händler aus Alexandrien und brachte uns nach Aegyp¬
ten . Hier in Kairo kaufte uns ein Eünuchenobcrst Mohammed
Alis , des Vizekönigs , um fünfzehn Beutel , zehn siir meinen Brü¬
ter , fünf für mich, denn mein Bruder Nmr schon ein anstelliger ,
f
linker Junge und ich ein hübscher Spielzeug. Der große Vize-
önig lachte und schenkte uns seinem LieblingSenkol WbaS , dei¬

nem Neffen , o Effcndini . — Meine Mutter schwimmt mit den
Fischen im Schwarzen Meer , mein Vater liegt erschossen in den
Schluchten des Kaukasus . Niemand weiß , wer sie tvarcn . DaS
ist mein Stammbaum und mein Geschlecht."

„Verstehen Sie ihn ? " fragte Halim . „ Er wird immer
poetisch, wenn er auf fein Tscherkeffentum zu sprechen kommt.
Dabei läßt er sich nicht dreinreden . Weiter , RameS ! "

„Wir hatten es nicht gut bei AbbaS , Allah weiß eS. Nie¬
mand hatte es gut bei dem Lieblingsenkel deines Vaters , o
Effendini . Er war gleich einer bitteren Mandel , schon als
Junge . Den euren Tag spielte er mit uns wie ein junger Pan¬
ther mit Kätzchen, an andern , als wären wir die Söhne von
Hunden , und der andern Tage wurden e » immer mehr . Es
kam schlimmer , als ihm fein Großvater das erste HauS gab und
feilt Harim und einen Garten auf der Insel Roda . Er war noch
nicht fünfzehn Jahre alt . Damals besuchte er im Ueberniut dru
Markt , den die Gespenster der Wüste in der dritten Nacht deS
Aschr *) zu Kairo in der Strohe Er ^Salibeh asthaltrn . Wallah ,

* ) Die ersten zehn Nächte des Jahres heißen „dar Aschr
"

und werden als Feste angesehen . In diesen Nächten sind die
Geister besonders rege , besuchen die Menschen in verschiedenen
Gestalten und halten unter sich Zustmrmenkünfte ab .

dies ist wahr , o Baschmahandi ! Gleich vorn , an der Ecke der
Straße , saß ein alte ? Weib , das Orangen verkaufte , Geister -
orangen . Er kaufte drei Stück . Wie ste ihm aber in der Hand
zergingen , als wären sie Luft , schlug er das alte Weib mit fei¬
nem Kurbasch über den Kopf . Da fei ein zorniger Afrit in ihn
gefahren und nicht mehr von ihm gewichen . Du glaubst es nicht,o Baschmahandi ? Ich kann dir jetzt noch die Straßenecke zei¬
gen, wo es geschah.

"
Halim lachte, aber nicht wie er in Kairo gelacht hätte . Ein

unerklärliches Gefühl kam auch über Mich. War es die Sumpf¬
luft ans dem Burlossee oder der Zauber des Orients , der aus
den Torheiten auffticg , die Rames Beh mit ernsthafter Miene
vorbrachte ? Das „Allahu ! " *) des SikrS , den drüben im Dorfe
die Fellachin abhirlten , war deutlich hörbar . Mr all« lauschten ,
bis der Schrei einer Hyäne einen Sturm von Hundegebell ent¬
fesselte und Rames Beh aus seiner Träumerei aufweckte.

„ In den Gärten auf Roda geschah eS, " fuhr er fort . „Dort
verlor ich meinen Bruder , di« einzige Seele , di« mir von unfern
Bergen erzählen konnte . Der junge Pascha hatte zwei Kisten
mit Jagdgewehren erhalten , die eine aus London , die andre aus
Paris , und «in französischer Händler suchte ihm zu erklären ,
daß die Bückffen aus Frankreich besser seren als die aus Eng¬
land . Der Afrit war in ihm an jenem Morgen und verzerrte
sein junges Gesicht, daß es uns bange wurde , als er aus dem
Harim trat . Wir waren unsrer sechs und nreh allzu jung für
den Prinzen , wenn sich der Teufel in ihm regte . Er hörte dem
Franzosen zu, ohne ein Wort zu sagen , und dieser , nach der
Art seiner Landsleute , fand kein Ende . „Genug, " rief er end¬
lich, „Sie strchen mir das beste Gewehr zu verkaufen . Das wer¬
den wir alsbald herausfinden ! " Er befahl meinem Bvuder ,
nach dem Nil zu laufen und fein englisches Ruderboot von der
Kette zu lösen . Mein Bruder ging . AbbaS, unser Herr , nahm
dem Franzosen daS Gewehr aus der Hand , zielte und schoß dem
Knaben durch den Kopf . „Nicht übel ", sagte er , denn mein
Bruder lag still und tot , auf halbem Weg nach dem Ufer . „ Jetzt
läuft du , ileine Kröte, " sagte er zu mir . Ich lief schon . „ Mein
Bruder ! mein Bruder ! " Und Abbas griff nach dem englischen
Gewehr , während die andern aste zitternd umherstanden . Je »

* ) Bei den Gebetsreigen (den SikrS ) werden , wie um den
Takt der Bewegungen festzuhalten , Ausrufe , wie : Allah , Hu ,
Allahu ! und andere nach bestimmten Rhythmen hundertfach wie¬
derholt und scheinen wesentlich zu der religiösen und nervösen
Bewegung beizutragen , die dsy Zweck der SikrS ist

den Augenblick hoffte ich den Knall zu Höven . Ich war noch
klein , nicht elf Jahre . Aber ich suchte nichts mehr auf der Well
als meinen Bvuder ."^

„Es war «ine häßliche Szene, " sagte Halim , ftnster drei » »,
blickend, zu mir . „Der Franzose wurde krank davon und hat nie '
mehr versucht , meinem Neffen Gewehre aufzuschwahen ."

„In diesem Augenblick tratest du in den Garten , o Halim, "
fuhr Raine ? Dey , lebhafter und Arabisch sprechend , fort . „Du
sahst meinen erschossenen Bruder , du sahst mich laufen , du sahst
den Pascha mit dem Gewehr im Anschlag , und du sahst den Afrit
in seinem Gesicht. Gelobt sei Gott , der dir alles zeigte , als '
habe es ein Blitz erhellt . Dm schlugst Abbas das Gewehr aus
der Hand , und als er es , rot vor Zorn , wieder aufhob , gingst du !
zu meinem Bruder , hobst mich auf , denn ich sag schon über ihm "
und drückte die Hand auf das Loch in seinem Kopf, decktest mich,
mit deinen Armen und riefst : „Schieße jetzt, wenn du willst !“

j
Da warf Abbas Pascha die Flinte weg, ging , ohne ein Wort
zu sagen , zurück in das Harim und kam nicht wieder zum Vor¬
schein drei Tage lang . Das , o Baschmahandi , hat unser Herr, '
Halim Pascha , für einen kleinen Mamelucken getan .

" ■
„Allah hat es gewollt , o Rames ! " sagte Halim mit er¬

zwungener Leichtigkeit . „ Er brauchte dich . Auch er braucht seine »
Mamelucken ." t

„Und tote ging es weiter ? " fragte ich ; „was fing man mit
dir an ? "

„ Aber sprich Französisch, " ermahnte Halim , „es amüsiert
mich.

"

„ Wir begruben meinen Bruder in einem Winkel der Gär¬
ten von Roda , am Wasser . Niemand kennt heute sein Grab
außer mir . Mich hielten sie versteckt. Ich wurde dem Ober¬
gärtner zugewiesen und mutzte in den entlegensten Teilen deS
Parks den andern Gärtnerburschen helfen . Wenn Abbas Pascha
sich zeigte , sollte ich mich verstecken. Sie glauben wohl, daß ich
gehorchte ? Nach drei Wochen begegnete er mir jedoch, ganz un¬
erwartet . „ Zeigst du dich wieder , kleine Kröte ? " sagte er , ohne
zornig zu sein . „ Gebt ihm die Bastonade , weil er sich versteckt
hat . Dann kannst du meine Pfeifen verwalten , Spitzbube ! "'
Der Afrit war von khm gewichen auf kurze Zeit . Sie gaben
mir fünfundzwanzig auf die Fußsohlen ; nicht zu schlinrm, denn
sie gedachten meines Bruders . Dann wurde ich sein Pfeifenver -
walter : eine höhe Ehre für meine Jahre , aber gefahxlich bei
einem solchen Herrn . Niemand beneidete mich."

(Fortsetzung folgt .)
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tägige gemeinsame Tagung der SPD . und der USPD . undeine „Kundgebung für den Sozialismus " stattfinden soll . An
diesem Tage wird also offiziell das Aufgehen der USPD . in der
Neskcpartci mit einem Redefeuerwerk, obligaten Rührungs¬tränen und großem Klimbim gefeiert werden. Hoffentlich ver¬gißt man nicht. Noske für die SPD . und Paul Levi für bis
USPD . als Festredner zu bestellen.

Daß noch irgend welche unvorhergesehene Dinge dieAgonie verlängern könnten, ist nicht anzunehmen. Am aller¬
wenigsten wird das sogenannte „ Programm " die USPD . -Füh-rer am Harakiri verhindern . Die „Freiheit " teilt mit, daß dieBeratung des Aktionsprogrammes noch ausstehe. Offenbarplant man hier eine Ueberrumpclung der unabhängigen Mit¬
glieder. Das sogenannte neue Programm wird natürlich nichtsanderes sein , als das Görlitzer Programm in veränderter Ge¬
hakt. , und die unabhängigen Führer haben alle Ursache , mit derVeröffentllchung solange zu warten , bis der große Parteitags¬rummel begonnen und alle programmatischen Fragen , die manvorher totgeschwiegen hat , in Sturmeseile erledigt werden müs¬sen. damit man sich in Nürnberg gerührt in die Arme sinkenkann.

Inzwischen bereitet sich der sogenannte „linke Flügel " derUSPD . darauf vor, an seinem Teil für das Aufgehcn in der
SPD . mitzuwirken. Die „Freiheit " bringt Auszüge aus der
Polemik, die sich zwischen dem Dresdener USPD . - Organ, das
angeblich „ links" ist, und Ledebour entwickelt hat . Das Dres¬dener USPD . -Vlatt , das übrigens redigiert wird von einemManne , der vor dem Halleschen Parteitag für den Anschlußder USPD . an die Dritte Internationale eintrat , um auf demParteitag prograinmäßig umzufallen , vergleicht die jetzige Si¬tuation mit Halle und erklärt , damals wäre es „ ein schweresVergehen" an der Arbeiterschaft gewesen , wenn man unter das
„kaudinische Joch der Moskauer Bedingungen " gekrochen wäre,heut« aber könne man , wenn die Mehrheit es beschließe, ruhigsich mit der SPD . verschmelzen , weil man mit der Opposition,die in dieser Partei sich hereits rege, gegen die Kompromiß- undJnstanzenpolitik der SPD .-Führer kämpfen könne . UebrigenStäusche sich Ledebour, wenn er glaube, daß die USPD . so quasiin der SPD . aufgehen solle , in Wirklichkeit handele es sich nichtum,einen Uebertritt : „Nur eine vereinigte Partei auf neuerGrundlage ist für uns ( die linken USPD . - Hclden! ) diskutabel.Wenn diese famosen linken USPD . -Leute tatsächlich sichsolchen Illusionen hingeben, so werden sie in der „vereinigten"
Partei ihr blaues Wunder erleben . Sie werden erleben, wieneun Zehntel der USPD . -Führer sich sofort mit den verknöcher¬ten Bonzen und Instanzen der SPD . verbinden werden undwie die auf diese Weise verstärkte Front der Instanzen jedeOpposition des proletarisch«» Elements ersticken wird."

Die Bestattung des Genosten H. Dietz
_ Unter zahlreicher Beteiligung der Stuttgarter und aus¬wärtiger Parteigenossen fand im Krematorium des StuttgarterFriedhofes die Bestattung des Genossen Heinrich Dietz statt.Außer den Stuttgarter Parteigenossen waren Vertreter desParteworstandes , der württembergifchcn. Augsburger und derWiener Parteiorganisationen anwesend. — Hildenbrand wür¬

digte in einer längeren Ansprache das arbeits - und erfolgreicheLebenswerk des Verstorbenen, seine beharrliche Arbeit unterdem Sozialistengesetz und hob insbesondere seine Verdienste umdie Verbreitung der sozialistischen Literatur hervor. Keil ge¬dachte in warmen Worten der Arbeit des Verstorbenen für diewürttembergrsche Parteiorganisation . Wels sprach im Namendes Parteivorstandes Worte der Dankbarkeit für die Lebens¬arbeit von Heinrich Dietz . — Frohme dankte im Aufträge derHamburger Genosten für die dortige Wirksamkeit des Verstorbc-nen. Cyfpien widmete für die Unabhängige Sozialdemokra¬tische Partei Deutschlands Worte des Dankes und der Anerken¬
nung dem Förderer der wiffenschaftlichen sozialdemokratischenLiteratur . — Weitere Kranzniederlegungen folgten von demGesamtpersonal der Firma H . W . Dietz , von Albrecht für denAllgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund, von Göhlmann fürden Hauptausschuh der Stuttgarter Gewerkschaften und vonMiller für die USP . Württembergs . — Umrahmt war dieTvauerfeier von Orgelvorträgen und Gesängen des Freien
Volkschors . u v

26. SeWer OrtrkrMMWtsg
gr. Karlsruhe , 3 . Sept .

Im Festhallesaal zu Karlsruhe wurde am Sonntag vormit¬
tag XIO Uhr die von allen Teilen Deutschlands inkl. dem Saar -
gobiet sowie den abgetretenen Gebieten Danzig und Obcrschlesienbeschickte 26. Jahresversammlung des Hauptverbandes deutscher
Ortskranklenrassen eröffnet. Anwesend sind 1200 Delegierte, dieüber 600 Ortskraukenkaffen vertreten . Der Verband repräsen¬tiert eine Kassenzahl von 1580, die insges. 9 % Mill. Mitgliederlaßt . An Ehrengästen sind vertreten : Dr . Kaufmann . Präsidentdes Reichsvcrsicherunysamts; Ministerialdirekror Dr . Fuchs ooinDadischen Arbeitsministerium in Vertretung d«z verhindertenArbeitSmimsters Dr . Engler ; das preußische Ministerium fürVolkswohlfahrt durch Ministerialrat v. Geldern ; das sächsischeArbeitsmmisterium durch Ministerialrat Dr . Haenel ; die Landes-verficherungsanstalt Baden durch Regierungsrat Jung ; die StadtKarlsruhe durch Bürgermeister Sauer , der Allgemeine DeutscheGewerftchaftsbund und die Afa durch Sekretär Hermann Müller ;der Landesausschuß der Freien Gewerkschaften Badens durchLandessekretär Stock; die Kreiskrankenkasse und die Allgemeineoberösterreichrsche Arbeiter-Kranken- und Unterstützungskasse Linz
(Oesterreich ) durch Ettinayer usf.

Der VerbandsvorsitzendeFrüßdorf , Präsident des sächsischenLandtags , begrüßt die anwesenden Delegierten und Gäste und
gedenkt der dahingefchiedenen Mitarbeiter des Verbandes, dar¬unter des werwollen Beraters Dr . Blaschko. Hierauf erfolgenBegrüßungsansprachen ix* Gäste. Namens des badischen Kaffcn -verbandes wünscht Hof-Karlsruhe besten Erfolg unter Hinweisauf den Fortschritt der Sozialversicherung in Baden. PräsidentDr . Kaufmann -Berlin betont den Zusamnienhang der Sozialver¬
sicherung und Wiederaufstieg, weshalb unbehindert von Maßnah¬men am grünen Tisch, ein Ausgleich der Sozialversicherung andi« heutigen Wirtschaftsverhältnisse möglich ist, Ministerialoirek-tor Fuchs-Karlsruhe weist auf die Beziehungen von Volksevnäh -
rung und Krankenkassen hin, woraus sich der Kampf gegen den
Mißbipruch des Moholisrnus ergibt. Namens der Stadt Karls¬
ruhe begrüßt Bürgermeister Sauer die Tagung .

Verbandsvorsitzender Fräßdorf dankt für die Wünsche und
weist unter Betonung der Schuldlosigkeit des jetzt sich selbst regie¬renden deutschen Volkes am Kriege — die einstmals führenden
Regiernngspcrsönlichkeiten befinden sich ja teilweisegar nickst mehraus deutschem Gebiet — daraus hin. wie sehr durch die Entwick¬
lung der Wirtschaftsverhältniste das Volksleben und die Kran¬
kenversicherung gefährdet wird. Die Krankenkassen sind an derGrenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt . _ Wenn ihnen neue
Lasten auserlegt werden, müsten ihnen entsprechende Mittel zurVerfügung gestellt werden. Wir verlangen, daß uns in diesenschierigen Zeiten die Hände freigegeben werden, um rasche Maß¬nahmen treffen zu können . Gerade in dieser Richtung liegt der
Schwerpunkt der Tagung . Weiter müsten wir die Forderung der
Zentralisation der Krankenkassen erheben . Wir müsten uns mit
Schärfe gegen den Separatismus unter den Krankcnkaffen , vorallem gegen die Ersatzkaffcn , wenden. Hier muß der Reichstagdas Jntercffe der Ortskrankenkassen wahrnehmen. Wir fordern
die restlose Beseitigung der Ersatzkosten . Vor allem muß es den
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Krankenkassen freigegeben werden, ob sie die ärztliche Hilfe in
natura oder in Barleistung gewährleisten wollen . Wir verkennen
nicht, daß diese Frage schwierig ist, aber es handelt sich hier um
eine Nottvcndigkeit . Hierdurch wird ein erträgliches Verhältnis
zu den Aerzten herbeigeführt. Im Vordergrund steht der Zwang
die deutschen Krankenkassen durch die Fährnisse dieser Zeit zu
bringen, wobei wir unsere Hoffnung auf die kommende Reichs¬
tagstagung setzen .

Nach Bildung des Bureaus , wobei Hof-Karlsruhe und Mor¬
genstern-Berlin zu Vorsitzenden gewählt wurden, wurde in . den
geschäftlichen Teil eingeireten .

Der Geschäftsbericht
Gesthäftsführcr Lehmann-Dresden gibt den Geschäftsbericht ,

wobei er eingangs erklärt, daß der Zusammenschluß der Kran¬
kenkasse in eine große Organisation eine Lebensfrage darstellt.
Tie Heilmittelvertriebsgesellschaft hat eine ganz außerordent¬
liche Entwicklung angenommen . Der Hauptverband ist der An¬
sicht . auch der weiteren wirtschaftlichen Tätigkeit der Kranken¬
kassen Aufmerksamkeit zuwenden zu müssen . Auch dem Arznei¬
markt ist größte Beobachtung zu schenken. Neben der Prüfungs -
stelle für Arzneirechnungen ist eine solche für Arztrechnungen
zu errichten. Die Forderung einer einheitlichen Gebührenord¬
nung für die Aerzte scheint weitgehend bezw . ganz in .Erfüllung
zu gehen. Schwierigkeiten bestehen bei Verhandlungen mit den
wirtschaftlichen Verbänden der Zahnärzte . Notwendig „ist, daß
sich die Kassen erneut damit befassen , Vereinbarungen Wer ge¬
meinsame Abkommen zu treffen . Mit besonderem Nachdruck
müssen wir verlangen , daß nicht die Krankenkassen zum Packeselaller sozialen Lasten gemacht werden. Wir müssen uns dagegenwenden, daß ihr die wertvollsten Risiken weggenommen wer¬
den . Wir können keine Zersplitterung der Krankenkaffen im
Augenblick brauchen, indem sie sich kaum mehr am Leben erhal¬ten können . Die Novelle zur Reichsversicherungsordnung läßteine Reihe von uns geäußerter Wünsche vermissen . Wir habenin dieser Hinsicht zahlreich; Anregungen gegeben , mit denen
sich der Reichstag, befassen muß . Die Vergütung , für die Ein¬
ziehung per Sozialversicherungsgebühren ist so nieder, daß sie
vervielfacht werden müßten . Die Landesversicherungsanstalten
sollten den Krankenkasten eine andere Behandlung zuteil wer¬
den lassen . Den Krankenkassen muß infolge der Geldentwertungder letzten Wochen die Möglichkeit gegeben werden, ihre Ein¬
nahmen entsprechend zu erhöhen . Die Ausgaben für Sach¬
leistungen haben sich gewaltig gesteigert. Dagegen sind die
Krankengelder viel zu niedrig . Wenn sich die Versicherten über
die zu niedrigen Leistungen der Krankenkassen an Krankengeld
beschweren , so ist darauf hinzuweisen, daß dies nicht Schuld der
Krankenkaffen ist, sondern einer verfehlten Gesetzgebung . ES
muß die sofortige Möglichkeit einer Beitragserhöhung gegebenwerden, weil sonst eine Katastrophe droht. Ein Höchstsatz des
GvundlohnS mit 180 M genügt nicht mehr. Wird nicht sofort
eingeschritten, so stehen viele Kassen vor der Gefahr , schließen
zu müsten. Die Höchstsatzgrenze sollte überhaupt beseitigt wer¬
den . Weiter ist . die Erhöhung der Versicherungsgrenze für An¬
gestellte notwendig. Wichtig ist auch die Krankenhausfrage .Die Krankenhausverpflegungssätze übersteigen heute die Aus¬
gabe!: für ärztliche Behandlung, weshalb sich die Kassen mit die¬
ser Frage gründlich befassen müssen Den Krankenkaffen muß
Gelegenheit gegeben, werden, die Ausgaben der Krankenhausvcr -
waltung nachzuprüfen Die Stadtverwaltungen haben die
Pflicht, die Krankenhäuser zu unterhalten und sind nicht berech¬
tigt, diese Lasten den Krankenkaffen aufzubürden Bezüglichder Entschädigungsfragen ist man gegcüüber den Beratungenim Zentralverband der Angestellten zu der Auffassung gekom¬men, daß eine '

bezirkliche Regelung einer zentralen Regelung
vorznziehen ist.

Die Aussprache
Hauck-Düffeldorf wünscht , daß Härten bei der Umgestaltungvermieden werden, verlangt den Zusammenschluß aller Orts¬

krankenkassen und fordert Einbeziehung des Mittelstandes in die
Versicherungspflicht. — Wagner -Mainz fordert gleichfalls Zen¬
tralisation der Krankenkassen und erklärt, daß die Ersatzkassen
sich nicht an der Erfüllung der allgemeinen sozialen Pflichten
beteiligen. — Wittenberg -KvnigSbcrg verlangt vom Hauptvor-
stand schärfere Bekämpfung der Ersatzkasten und wünscht Ein¬
greifen der Regierung , damit die Krankenkassen durch die unge¬heuren Arzneipreise nicht zu stark belastet werden. In seinem
Schlußwort bestreitet Lchnlann-Dresden , daß der Hauptverbaüdin der Ersatzkassenfrage nicht genügend zur Abwehr getan habe.Die Kassen müsten den Vorstand in dieser Frage unterstützen,woran sie es haben fehlen lasten. Der Hauprvorstand erstrebteine Vierwochengrenzefür die Zahlungen der infolge der Grund -
lohnerhühung zu zahlenden höheren Leistungen. Beklagenswert
ist die häufig anzutreffende Engherzigkeit und Kleinlichkeit man¬
cher Oberversicherungsämter als Auffichtsbehörde der Kassen .Die Oberversicherungsämter Dresden , Grvß- Berlin und Erfurt
zeichnen sich darin besonders aus . Die wohlwollende Kritik der
Diskussion beweist die Zustimmung zur Tätigkeit der Geschäfts¬
leitung .

"
.

Prof . Dr . Wintz - Erlangen hält nunmehr seinen Vortragüber die Röntgentherapie , die, wie er hervorhebt, als junge Wis¬
senschaft um ihre Anerkennung ringt . Technische und medi¬
zinische Erfindung war für qie Vornahme d :r Röntgentiescnthera -
pie die Voraussetzung. In leicht verständlicherWeise setzt hieraufder Redner die wissenschaftlichen und technischen Grundlagen der
Röntgentherapie auseinander . Für den Röntgenbetrieb sind
besondere Laborien mit modernsten Maschinen erforderlich.Weiter sind zu beachten die für die Gefahren der Bestrahlungen
nötigen Schutzmaßnahmen und Einrichtungen. Der Erfolg der
Röntgentherapie liegt in der richtigen Dosierung der Strahl¬
menge. Die Ilntcrdosierung bringt nur Schad.eu . Im Röntgcn-
therapauten müssen sich Physiker, Techniker und Arzt vereinen.Die Gestaltung eines zu bestrahlenden Objekts spielt eine aus -
schlaaaebende Rolle. Zur Behandlung mit Röntgenstrahlen eig¬nen sich besonders Krcbskrankheiten; außerdem vor allem Eier-
stockblutungen . In eingehender Weise setzt der Redner die ver¬
schiedenen Krankhcitsarten und Behandlungsmethoden ausein¬ander . Die Entwicklung der Röntgentherapie muß zum Groß-
institut führen . Bei den großen Erfolgen müssen die Kranken¬
kassen diese Entwicklung in stärkste Berücksichtigung ziehen . Des¬
halb müsten alle Kräfte zusammengefaßt werden, um die wun¬
derbare Therapie wahrhaft in den Dienst von Volk und Staat
zu stellen . Angesichts der Wichtigkeit muß die Therapie unter
Gesetz gestellt werden. Aus den Konsequenzen der Röntgen¬
therapie ergibt sich die Notwendigkeit der Interesses der Kran¬
kenkassen für die richtige Durchführung der Röntgentherapie und
für die Sicheripng der Gewähr für wirklich notwendige Fälle .

Hierauf vertagt sich die Versammlung auf Montag früh .

Im Anschluß an die Arbeitstätigkeit des Krankenkassentages
fand am Sonntag abend im großen Saale der Karlsruher Fest¬
halle ein Begrüßungsabcnd statt, der die Konferenzteilnehmer
zu einer gemütlichen Feier vereinigte. Unter Hans Blums
Leitung wurde ein interessanter Abend . arrangiert . Hete
Stechert und Albert Peters vom Badischen Landesthcaterboten gesangliche Musterlcistungen. Liesel Müller - Suhrfesselte wie immer durch ihren reizenden Tanz .

'
KapellmeisterS ch w e p p e begleitete bestens . Unter Chormcister Fr . Merzbrachte der Gesangverein L a s s a l l i a prachtvolle Chöre. Unddie Fcnerwchrkapelle unter Obcrmusikmcister Schottes Lei¬tung schließlich schloß sich würdig dein Gcsamtrabmen an . Soherrschte denn auch allgemeine Befriedigung.

Seite 3

GmeMastm «»d MeiWressc
So unentbehrlich für die Gewerkschaftsmitgliederauch das Ver¬

bandsorgan ist, das sie kostenlos erhalten bezw . mit dem Wo-
chenbeitrag zusammen bezahlen, so ist es doch mehr noch die täg¬
lich erscheinende Arbeiterzeitung am Orte . Abgesehen davon,
daß jeder rechte Gewerkschaftler seine Tageszeitung lösen muß
wie jeder andere Kulturmensch, haben die Gewerkschaften aller¬
orts ein ganz besonderes Jntercffe an ihrer Tageszeitung , der
Arbeiterpresse.

Die Arbeiterzeitung vertritt nicht nur die allgemeinen poli¬
tischen und wirtschaftlichen Interessen der Arbeiter, Angestellten
und Beamten , sondern sie nimmt auch zu den Tageskämpfen der
Gewerk./.,, e. sicn Stellung als Sprachrohr der Gewerkschaften für
die OefscnOichkeit . .

Für die Wirkung der gewerkschaftlichen Anzeigen, Mittei¬
lungen , Berichte und Aufrufe ist es auch nicht ganz einerlei, ob
alle Gewerkschaftsmitglieder oder nur ein Teil die Arbeiterzei¬
tung lesen , wie groß ihr Leserkreis insgesamt ist, wie sie finan¬
ziell gestellt ist, um all den Ansprüchen zu genügen, die an eine
moderne Tageszeitung gestellt werden.

Den älteren Gewerkschaftsgenosten brauchen wir hier nicht
erst zu erzählen, welche Opfer gebracht werden mußten , um an
den einzelnen Orten eine Arbeiterzeitung zu begründen und sic
über Master zu halten , bis sie endlich stehen komite . Gegenwär¬
tig aber steht die Arbeiterpresse erneut vor den allergrößten
finanziellen Schwierigkeiten. Soll die Arbeiterpresse der Bedro¬
hung ihrer Existenz nicht erliegen, müssen auch die örtlichen Ge¬
werkschaften dabei mithelfcn. Sie können dies einmal , indem sie
ihren Mitgliedern die Bedeutung der Presse klar machen und sie
ermahnen, jetzt erst recht ihrer Presse die Treue zu bewahren, so
schwer es auch im einzelnen Falle oft sein mag, und nicht wegen
des ziffernmäßig oder auch relativ hohen Bezugspreises als
Abonnenten abtrünnig zu werden, um zu „ sparen" . DaS wäre
eine Sparsamkeit , die sehr wenig hilfl, sich aber bitter rächen
würde an der Gesamtheit der Arbeiterbewegung.

Die Gewerkschaften , haben sich durch die erhöhten Anzeigen¬
preise vielfach verleiten lassen , keine Anzeigen inehr aufzugebcn
und verlangen , daß diese im redaktionellen Teil mit nnterge-
bracht werden. Auch diese Sparsamkeitspolitik ist falsch. Der
einzelnen Gewerkschaft nützt sie nur wenig, der Presse aber
schadet sie ungemein.

Die Gewerkschaften sollten sich durch die Mehrausgaben an
der Nntcrstütznng der Arbeiterpresse am Ort nicht abhalten las¬
sen . Der Zusammenvrnch dieser Blätter würde eine ungemeine
Erschwerung, ja bei den heutigen veränderten Verhältnissen eine
Unmöglichkeit des gewerkschaftlichen Kampfes ans wirtschaft¬
lichem, sozialem und kulturellem Gebiete überhaupt bedeuten.
Noch mehr denn bisher müßten die freien Ylewerkschaften dazu
übergehen, ihren Mitgliedern zur Pflicht zu machen , diejenigen
Blätter durch Abonnement zu unterstützen, von denen die Ge¬
werkschaften ttnterstütznng im Kampfe fordern und die sie als
eine unentbehrliche Waffe im Gewerkschaftskampfe erblicken.
Daß hier noch sehr viel zu tun ist, wird niemand, der einen Ein¬
blick hat, bestreiten können .

Die Gewerkschaften dürfen sich gegenüber der Notlage der
Arbeiterpresse nicht gleichgültig verbaltcn. Jetzt erst recht , in der
Zeit der Not, müssen sie die -Arbeiterpresse unterstützen, sowohl
durch ihre Anzeigen wie auch durch Ermahnung ihrer Mitglieder ,
soweit irgend möglich, ihre Zeitung weiter zu halten und den Be¬
zug wieder aufzunehmen , wo er bereits vor Monaten infolge de?
höheren Preises aufgcgebcn wurde.

WWWWWWWWWWWWWWWWv®
SewerkschoWches

Der Reichsvcrkchrsrniruster und die Technische Nothilsc
WTB . berichtet : Auf eine Anfrage au? dem Reichstag über

die Ericilung von Unterricht an die Technische Nothilse im
Eisenbahnwesen hat der ReichSverrehrSmin ' ster -gcantwprtek, daßdie Erfahrungen des Fcbruarstreils gezeigt hätten, daß es un¬
erläßlich sei , dem Versuch einer Stillegung des Eisenbahnbe¬triebes durch vorbeugende Maßnahmen ciitgcgcnzuwirken. Er
halte- es für seine Pflicht, Vorbereitungen in diesem Sinne zu
treffen , um '

die großen wirtschaftlichen Schäden nach Möglichkeit
zn vermeiden, die mit cincin gänzlichen Siillstand des Zugver¬kehrs für unsere gesamte Bevölkerung, besonders unler den
jetzigen schwierigen

"
Verhältnissen, verbunden sein würden.

SeMLMdepEW -
Bühl (Amt Offenburg ), 1 . Sept . In verschiedenen Blätternwurde dieser Tage mitgeteilt, das Ministerium des Innern habedie Wiedereinsetzung des Bürgermeisters N e f f von Bühl ver¬

fügt . Diese Mitteilung trifft , wie wir von unterrichteter Seite
erfahren , nicht zn . Das gegen Bürgermeister Nefs vom Bezirks¬amt cingeleitcte Disziplinarverfahren hat feine Erledigung ge¬funden, nachdem das auf Dienstentlassung lautende Urteil des
Bezirksrats durch Entscheidung des VcrwaltungsgcrichtShofs als
Disziplinarhof aufgehoben worden ist. Damit war auch die vor¬
läufige Dienstenthebung des" Bürgermeisters Reff hinfällig ge¬worden . .

Eine Anordnung des Ministeriums war dazu weder
erforderlich , »och ist eine solche Anordnung tatsächlich eraanaen .

PMgmffen M Lef» ,Mks!r« L"
berücksichtigt Bei eueren Einkäufen die

Gefcbäftltcbe Rundfcbaia!

erforderlich , noch ist eine solche Anordnung tatsächlich erganaen.

Kaust nur bei den Geschäftsleuten»
W die eitere Presse mit Anzeigen unterstützen ! "DU

III »II >» » »!, » 1 1,

MrlsWr WchNWMM
mit amtlicher Vordringlichkeitslisteund WolinunKs - Älnzeigcn— neueste Ausgabe — erschienen .
Einzelnummer Wr. 3.—

gesc6äft $$telle «Irr „Uo ! ft $fre8» <r
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Geschichtskalender
September . 1797 Der » 18. Fructidor " von Paris . —' Proklamierung der dritten französischen Republik. Die

Eugenie flüchtet aus Paris .

Karlsruher Parteinachrichten
Tie Vertrnuensmännerversaminlung der Soz . Partei

die auf Mittwoch abend 8 Nhr in den großen Saal der Handels¬kammer, Karlstr . 10 , anberaumt ist , mutz einen zahlreichen Be¬
such aufweisen. Gen. Reichstagsabg. Schöpflin wird über
die neueste politische und wirtschaftliche Situation sprechen . Die
Wichtigkeit des Themas erfordert den Besuch eines jeden Der -
trauenmannes und Betriebsrates der S .P .D.

Ein neuer Raubzug auf die Mieter
ist der soeben beim Reichsrat eingegangene Antrag süddeut¬
scher Hypothekenbanken um Erlaubnis , die Zinssätzefür Amortisationshypotheken um ein volles Prozent zu erhöhen .Bekanntlich hat die Reichsregierung erst am Anfang Juni ein
Gesetz erlassen, das damals den Hypothekenbanken das Rechtgab, ihre Zinssätze um yä Prozent zu erhöhen und dem Reichs -
rat sreistellte, noch weitere Heraufsetzungen des Zinsfußes zugenehmigen. Die bayerischen Hypothekenbanken haben jetzt da¬
von Gebrauch gemacht . Ihrer Forderung gegenüber mutz betontwerden, datz ein Anlaß zur erneuten Verteuerung der Hypothe -
kengelder nicht vorliegt. Auch die anderen Hypothekenbanken ,die von der letzten Verordnung keinen Gebrauch machen konn¬
ten , weil sie nicht über einen Amortisationsfonds verfügen, habenvon der Zinsfutzerhöhung keinen Nutzen gehabt und trotzdemeiner Hilfsaktion nicht bedurft. Es wäre daher unverständlich,wenn nian schon jetzt nach zwei Monaten wiederum einem Teilder Hypothekenbanken eine Erhöhung ihrer Zinssätze erlaubenwürde, dir letzten Endes auf Kosten der Allgemeinheit, insbe¬
sondere aber auf Kosten der Mieter , geht.

Znm Bau -Unfall beim ehemaligen Museum
schreibt uns der Bauarbeiter - Verband :

Die Ursache dieses Unglücke» war leichtfertigesArbeiten . Der bezw . die Unternehmer Gebr. Knobloch von
Eggenstein haben die Abbrucharbeiten am Museum übernommen
uird sind wiederholt gem ahnt und verwarnt worden ,die Abbrucharbeiten vorschriftsmäßig vorznnehmen. Dem
Beamten, der wiederholt auf das unzulässige Arbeiten aufmerksam
gemacht hat, hat man jedesmal ein mitleidiges Lächeln entgegen-
gcbracht und ihm so recht harmlos entgegen gehalten „UnS ist
noch nichts passiert und «ns passiert auch nichts". Nun ist das
Unglück geschehen und zwar einzig und allein infolge leichtfer¬
tigen Arbeitend.

Die Arbeiter waren mit dem Abbruch einer Mauer beschäf¬
tigt. Anstatt diese Mauer Stein für Stein von oben herunter
abzrlbrechen , wurde sie untergraben , so datz sie Umfallen mutzte .

Der Bauarbeiterverband wird in den nächsten Tagen Ge¬
legenheit nehmen, einmal in das Geschäftsgebahrendieser Eggen¬
steiner Firnia , die sich hauptsächlich mit Ausgraben der Bauten
und Abbrucharbciten beschäftigt , hineinzuleuchten, damit erkannt
werden kann, datz es geradezu als ein Glück bezeichnet werden
mutz, datz bei den Abbrucharbeitendes Museums nicht schon frü¬
her und mehr Unfälle vorgekommcn sind . In letzter Zeit ver¬
mehren sich die Unfälle in erschreckender Weise und tragen da¬
ran nicht zuletzt die zuständigen Behörden die Schuld . Dies
zu beweisen wird in den nächsten Tagen Aufgabe des Bauarbei¬
terverbandes sein .

tz. Frauenversammlung der Franensektion des Sozialdemo¬
kratischen Vereins . Die Versammlung am Freitag abend war
verhältnismäßig gut besucht. Rach Eröffnung derselben gedachte
die Vorsitzende Gen. Müller dem Hmscheiden der Gen . Det -
scher, welche durch die Proletarierkrankheit frühzeitig aus dem
Leben abberufen wurde. Die Versammlung ehrte die Tote in
üblicher Weise . Hierauf hielt Gen . Dr . K u I l m a n n sein Re¬
ferat über „Die politische und wirtschaftliche Lage"

. Der Re¬
ferent verstand es, in guter Weise unter besonderer Hervorkeh¬
rung der Valntaverhältnisse und dem heute sich immer mehr
breit machenden Dumping (Ausverkauf) unseres Landes die Si¬
tuation zu beleuchten . Datz er feine Aufgabe verstanden hatte/bewies der reiche ■Beifall und die rege Diskussion, an welcher
sich Genosse Kadner , sowie die Genossinnen Lang , Sa¬
bel , Beanauer 'und Müller beteiligten. Manche Anre¬
gung zum Nachdenken wurde gegeben und mögen unsere Frauen
aus dem Gehörten die richtige Nutzanwendung ziehen in bezug
auf Organisation und Agitation.

a. Sonderbare Zustände auf dem Karlsruher Wohnungs¬
amt . Von der Mieter - und Untermietervrreini -
gung wird uns geschrieben : Das Karlsruher Wohnungsamtund die Stadtverwaltung Karlsruhe müssen scheints etwas
schwerfällig sein , denn keine der beiden Stellen antwortet auf
unsere Anzapfungen hin im Falle Finanzamtmann Jägeroder Frau E n d e r I c usw . Sollte es doch richtig sein, datz es auf
dem Wohnungsamt nicht ganz einwandfrei zugeht? Oder sind
die verschiedenen Akten immer noch nicht gefunden ? Wir ver¬
muten sehr stark, datz das Wohnungsamt systematisch daraus hin¬arbeitet , die Wohnungszwangsbewirtschaftung in Mißkredit zu
bringen . Uns wundert nur , daß dies alles geschehen kann, ohne
datz die Oberaufsicht, Herr Bürgermeister Schneider , ein-
schreitet . Unterstützt wird das ganze Gebaren durch den Auch-
mieterschutzvercin in der Blumenstraße , welcher bei der Neufest¬
setzung der Mietzinsen in der sogenannten Mictzinskommissionimmer mit dem Hausbesitz stimmte. Um auf die angeführtenFälle zurückzukommen , stellen wir . heute dir Frage : Gibt das
Wohnungsamt darum keine Antwort, weil im Falle Jäger ein
Herr Oberamtsrichter und ein Herr Amtmann mit verwickelt
sind ? Was nimmt die sogenannte stadträtliche Wohnungskom-
mssion für eine Stelle ein ? Tanzt dieselbe gerade wie der
Herr Bürgermeister pfeift oder überwiegt das Vermieterelement
darinnen ? Beinahe müssen wir dies annehmen, hat doch ein
Mitglied dieser Kommission geäußert : Entweder die Wohnab-
gabe wird in dieser Höhe (24 Proz . Struerwert , 4,8fache Grund¬
miete) angenommen, oder das Bauen wird sofort eingestellt,die ZwangLbewirtschaftung aufgehoben, dann vermiete ich mei¬
nen Laden zu 30 000 M und werfe meine andern Mieter heraus .Für die Herren gibt es scheintS kein Gesetz. Für uns wäre
interessant zu erfahren , ob die verschiedenen Eingaben unseresVereins an den Stadtrat Karlsruhe , insbesondere unsere letzteEingabe , Besetzung des Mieteinigungsamts betr. , auch dem
Stadtrat Vorgelegen haben. Wir könnens kaum glauben,daß der gesamte Stadtrat eine grundsätzliche Entscheidung des
ReichöarbcitSministeriumS ignoriert .

-f- Eine nachahmenswerte Tat . Es wird uns geschrieben :Inmitten der schweren Bedrängnis , die gegenwärtig aus dem
deutschen Volke lastet, vergißt man doch nicht denen zu helfen,die sich noch in außerordentlicher Not befinden. In Hand -
schuhsheim bei Heidelberg besteht seit 13 Jahren das Ver -
>" ^ 9ungshaus für Mütter und Säuglinge , das seinerzeitzur Ausnahme von jungen Mädchen in ihrer größten Not außer¬halb der öffentlichen Kliniken gegründet worden ist. Die Hilfe¬
suchenden werden im Versorgungshausö unter ärztlicher und
schwesteftücher Aufsrcht wie

. in einem Privathause behandelt.Die Oesfenrllichkert, wie in Universitätskliniken ist ausge¬
schlossen. Da mir noch ganz kleine Mittel zur Verfügung stehen ,
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müßte dieses Haus in Kürze geschloffen werden. Die Beleg¬
schaft der Konserv enfabrik Flach u. Eo . m. b. H. ist
in anerkennenswerter Weise zu dem Entschluß gekommen , das
was in ihren Kräften steht dazu beizutragen, um der Anstalt
den Fortbestand zu ermöglichen . Das ist umso höher einzu¬
schätzen, als gegenwärtig dem Arbeiter bei den hohen Kosten
der Lebenshaltung der Lohn seiner Arbeit unentbehrlich ist. Der
Entschluß lehrt, datz 'der Idealismus in uns trotz aller Bedrük-
tung nicht erstorben ist . Wenn es uns selbst auch schlecht geht ,
so haben wir hierdurch das Beispiel gezeigt, datz wir uns jeder- '
zeit noch derer erinnern , die sich in der höchsten Not befinden.
Die Belegschaft hat in der letzten Lohnwoche eine Stunde für
die Erhaltung des Versovgungshauses Handschuhshoim bei Hei¬
delberg gearbeitet, was den schönen Betrag von 9550.90 M er¬
bracht hat. Auch die bei der Firma gegenwärtig beschäftigten
Maurer übergaben für denselben Zweck 412 .50 «Ä, ferner
hat die Fabrikleitung einen ansehnlichen Betrag beige -
tragen . Also Hut ab ! vor solchen Enffchliehungen.

) :( Ausstellung von Bureaumöbeln . Die Großeinkaufs -Ge¬
sellschaft deutscher Konsumvereine m. b . H . Hamburg, Holzindu¬
strie Dortmund , veranstaltet im Anschluß an den 26. O r t s -
krankenkassentag in der Zeit vom 3.- 6 . ds . Mts . im
kleinen Saal der Städtischen Festhalle eine MusterauS -
st e l l u ng ihrer erstklassigen modernen Büromöbel . Den Or¬
ganisationen ist hierbei Gelegenheit geboten, ihren zweifellos
vorhandenen Bedarf an Büromöbeln noch günstig zu decken , die
ausgestellten Gegenstände sollen, um die Rückfracht zu vermei¬
den , unter dem heutigen Tagespreis abgegeben werden. Da
mit Sicherheit zu . erwarten ist, daß die Preiskurve in diesen
Erzeugnissen durch die Preise des ,Holzes andauernd nach oben
geht, ist noch in letzter Stunde eine günstige Gelegenheit zur
Eindeckung hiernach geboten . Organisationen werden in erster
Linie bevorzugt. Die Abteilung Holzindustrie der G .E.G . ist im
Jahre 1906 als Schreiner -Produktiv - Genossenschaft von _

den
freiorganifierten Holzarbeitern in Elberfeld-Barmen gegründet
worden. Im Jahre 1912 bezog dieselbe als Rheinisch -west¬
fälische Holzindustrie G . m . b. H . umbenannt ihre eigenen auf
das modernste eingerichteten, mit allen technischen und hygieni¬
schen Einrichtungen versehenen, au» den Mitteln der Arbeiter¬
schaft errichteten neuen Betriebsgebäude in Dortmund . Sie
war schon zu diesem Zeitpunkt ein Zentralunternehmen ,

der
Rheinisch - westfälischen Konsumvereine geworden. Bei Kriegs¬
ausbruch wurden bereits 200 Holzarbeiter beschäftigt . Für die
Güte ihrer Erzeugnisse spricht es , datzwohl heute keine deutsche
Stadt vorhanden sein dürfte , in der nicht bei irgend einer mo¬
dernen Organisation Produkte dieses genossenschaftlich -gemein»
wirtschaftlichen Unternehmens vorzufinden sind . Der Besuch
dieser Ausstellung ist deshalb allen warm zu empfehlen.

( : ) Karlsruher Lebensversicherungsbank, Aktiengesellschaft .
Die Bank wurde ain 1 . September mit einem vollbezahlten
Aktienkapital von 10 Millionen Mark und einer weiteren Zu¬
zählung von 1 Million Mark für den Kapitalreservefonds und
9 Millionen Mark als Organifations - und Betriebsfonds ge¬
gründet . In den Aufsichtsrat der Bank wurden gewählt : Herr
Generaldirektor D u m ck e in Frankfurt a. M . als Vorsitzender ,
Herr Wirklicher Geheimer Rat Dr . L e w a l d in Karlsruhe als
stellvertretender Vorsitzender , sowie Herr Direktor Becker in
Frankfurt a . M ., Kommerzienrat und Präsident der Handels¬
kammer Karlsruhe Herr G s e I l , die Herren Rechtsanwalt Dr .
Ludwig Haas und Kommerzienrat Moninger in Karls¬
ruhe und Herr Kaufmann August R o t h e r ln Frankfurt a. M.
Ten Vorstand der Bank bilden die Herren Generaldirektor
Stimmig und die untereinander gleichgeordneten Direktoren
Dr . Ehrhart , Loes und Schneider .

Zu dieser Neugründung bezw . Verschmelzung geht uns aus
Versichertenkreisen der Karlsruher Lebensversicherungs¬
bank folgende Z u s ch r i f t zu :

„Aus verschiedenen Zeitungsmeldungen geht hervor, daß sich
die hiesige Karlsruher Lebensversicherung auf Gegenseitigkeit
infolge Valutaschwierigkeiten usw . genötigt gesehen hat, sich
nach einem stärkeren Bruder umzusehen und deshalb mit der
Frankfurter Allgemeinen Versicherungs- Aktiengesellschaft einen
Verschmelzungsvertrag abgeschlossen hat , nach dem die Karls¬
ruher Lebensversicherung a . G . künftig den Namen „Karlsruher
Lebensversicherungbank A .G .

" führt . Die hiesigen Versicherten
der Karlsruher Lebensversicherung waren bisher gewohnt, in der
spätestens am 30 . Juni jeden Jahres abzuhaltenden Gene¬
ralversammlung über die Aiatznahmen der Direktion als
auch Ergebnisse usw . aufgeklärt zu werden und empfinden es
nicht besonders angenehm , datz eine derartig durchgrei¬
fende Maßnahme ohne Befragen der Mitglieder , wie es bei
Gegenseitigkeitsgesellschaften üblich ist , vorgenommen wurde.
Zweifellos gibt es bei diesem ganzen Vorgehen der Karlsruher
Lebensversicherung auch eine Schuldfrage , vor deren Auf¬
rollung sich die verantwortlichen Leiter der Karlsruher Lebens¬
versicherung a . G . wohl fürchten. Die diesjährige Generalver¬
sammlung fand noch nicht statt . Es besteht deshalb der drin¬
gende Wunsch in den Kreisen der Versicherten, datz diese oder
aber eine außerordentlich«. Generalversammlung alsbald in
einen größeren Saal einberufen wird, damit die Mitglieder
Gelegenheit haben, über ihre Stellung zu der neuen Aktienge¬
sellschaft und die Gründe , die zu der Verschmelzung geführt
haben, aufgeklärt zu werden. Sie erwarten , daß der Vor¬
stand der Karlsruher Lebensversicherung diesem Ersuchen nach¬kommt .

"

p . Fingierter Ueberfall. Am 31 . August 1922 wurde in der
Frühe in einer Kiesgrube bei den Neubauten in den Weiher¬
äckern ein 21 Jahre alter Nachtwächter geknebelt und angeblich
bewußtlos aufgesunden . Me angestellten Erhebungen ergaben,
datz alles fingiert war . Der Nachtwächter hatte nach Verab¬
redung mit einem Kollegen aus den Neubauten Zementsäcke ge¬
stohlen und um den Verdacht der Beteiligung von sich aüzuwen-
den, ließ er sich nach dem Diebstahl von seinem Helfer an Hän¬
den und Füßen binden und knebelm Der Nachtwächter wurde
wegen Diebstahls in Haft genommen.

p . EinbruchSdiebstahl . Am 1 . September 1922 wurde im
Lause des Abends bei einem Schuhmacher in Mühlburg eingebro¬
chen. Der Täter wurde dabei betreten, ging aber flüchtig .

P . Festgenommen würben : Ein Taglöhner wegen Siitlich-
keitsverbrechens, ein Schlosser und ein Maurer wegen Fahrrad -
'diebstahls, ein HauLbursche und ein »Goldarbeiter wegen Dieb¬
stahls und vier Ausländer wegen Uebertretung der Au. länder-
meldevorschrift .

tz. Postkuriosums sollten heute nicht mehr in Erscheinung
treten . Dem ist aber nicht so , wie Figura zeigt. Kauft man
Postkarten beim Postamt in der Marienstrahe , so zahlt man 1 .60
Mark für ein Stück, während am Tage zuvor dieselbe Reichspost
in der Waldhornstratze 1 .65 Jl abnimmt . Nach Rücksprache mit
dem Beamten erhält man die Antwort „die kosten mich selber
soviel "

. Nun hat man vorgedruckte Postkarten und Postkarten¬
formulare , bei denen ein Unterschied des Papierzuschlags vor¬
handen sein soll. Aber bei den vorgedruckten sollte doch auch die
Hauptpost denselben Preis verlangen und nicht weil dieselbe auf
der Kaiserstratze liegt 1 .65 Jl erheben , wenn nur 10 äz Papier -
zuschlag aufgedruckt ist. Vielleicht tragen diese Zeilen zu einer
Klärung der Frage bei._

iftlaooerötancl de* Rheins
Schusterinscl 225 Ztm ., gest. 1 Ztm ., Kehl 320 Ztm ., gest.

1 Ztm . , Maxau 491 Ztm ., gest. 1 Ztm ., Mannheim 402 Ztm .,
gest. 23 Ztm.

Dadische Politik
Deutsch -nationaler Sedans -Irrsinn

Etwas was aus einem engstirnigen Nationalisten¬
schädel anscheinend nicht herauszukriegen ist, ist der Se -
dansrummcl vergangener Tage , wo jährlich am 2. Sept .
sinn - und hirnlos die alten Kriegswunüen von 70 neu auf¬
gerissen und durch geschwollene Festschwätze der Revanche¬
geist der Besiegten immer wieder angefacht wurde. Schon
ein gewisses Taktgefühl hätte uns veranlassen sollen, den
besiegten Nachbar nicht ständig zu kränken und zu verhöh¬
nen. Statt dessen lies man das »große Maul " in Berlin
schalten und walten, das mit ständigen Drohungen und
Rüstungen die ganze Welt fressen wollte. Wie es gekom¬
men ist , wissen wir . .Aber auch jetzt, in Deutschlands tieffter Erniedrigung ,
hat ein stidd. nationalistisches Blatt , die unrühmlich be¬
kannte „S ü d d. Z e i t u n g"

, keine anderen Sorgen , als
zum 2 . September dem Sedansrummel ein langes Feuille¬
ton zu widmen, zunächst mit Wiedergabe der bekannten Do¬
pesche Wichelms l . an die Augusta mit dem Schluß : »Welch
eine Wendung durch Gottes Fügung ! " Das war am 3.
September 1870 . Inzwischen hat aber »Gottes Fügung "
sich wieder anders gewendet. Inzwischen find wir durch die
verderbliche Blut - und Eisenpolitik der Sieger von Sedan
ins tiefste Unglück gestürzt worden. Beherzte Männer der
bürgerlichen Demokratie und Sozialdemokratie, wie Joh .
Jacoby , Bebel und Singer , haben damals vergeblich gegen
die Annexion von Elsaß-Lothringen protestiert . Sie konn¬
ten in dem fürchterlichen Kriegs- und Siegestaumel nicht
aufkommen.

Heute haben wir den Salat . Heute muß ein armes ,
aus tausend Wunden blutendes Volk dafür büßen, was
eine siegestrunkene Kraft - und Machthuberei verschuldete .
Heute spielen „durch Gottes Fügung " die Franzosen diese
Rolle und sagen : „Wiedumir,soichdiri Wer ver¬
liert bezahlt. Im Jahre 70 haben wir bezahlt, jetzt zahlt
Ihr ! " Beim „siegen" ist eben immer einer oben und der
andere unten rmd nicht immer der gleiche.

Das Blatt begeht dann noch die Geschmacklosigkeit, aus
diesen Anlaß einen „Sedansausflug " der deutschen Bom¬
benflieger am 2. Sept . 1914 nach Belfort zu verherrlichen.
Es heißt da :

SedanStag ! Deutsche Flieger über Belfort , hütet euch Fran¬
zosen ! Der Beobachter macht die Bomben fertig . Mit Hurra
und guten Wünschen fiir die Empfänger saust eine Sprengbombe
als AnturrfSmeldung in die Tiefe. Die Brandbomben folgen
und die Sprengbomben bilden einen wirkungsvollen Abschluß .
Gespannt spähen die nächtlichen Gäste nach der Wirkung ihr« :
Gastgeschenke aus . Eine Brandbombe explodiert als wunderbare
Feuerfontäne auf einem Platz . Die anderen sind verschwunden.
Heimwärts geht der Flug , indes der Beobachter nach rückwärts
schaut . Plötzlich beginnt er einen Jndianertanz . In starker
Kuwe wirst der Führer die Maschine herum . An drei Stellen
züngeln kleine Flammen empor, die sich schnell vergrößern .
Bald lodern drei herrliche Sedanfeuer gen Himmel. Stolz und
Freude erfüllen die Besatzung des Flugzeuges, da» nun wieder
den Kurs zum Horste nimmt .

Im späteren Verlauf des Krieges wälzten sich dann
hunderte Fliegeropfer in Karlsruhe , Freiburg , Mann¬
heim usw . in ihrem Blute , was wir uns erlauben dem
deutschnationalen Papier ergebenst unter die Nase zu
halten.

Zentrum und Zwangstvirtschaft
In einer seiner letzten Nummern befaßt sich der »B a d.

Beobachter " in einem Leitartikel „Sterbebett und Le¬
bensluxus" mit der jetzigen schrecklichen Not des deutschen
Volkes und kommt darin zu folgendem heroischen und be¬
merkenswerten Entschluß :

„Um uns im Winter und im nächsten Jahr vor der krasse¬
sten Not und vor dem Hunger zu schützen, bleibt uns kaum etwas
anderes übrig, als zur Zwangswirtschaft lm Umfange der
Kriegszeit zurückzukehren . Es darf nicht dem Zufall überlassen
werden, ob die Mark in der nahen Zukunft wieder steigt. WaS
an Lebensmitteln und Kleidern vorhanden ist, müßte sofort be-
schlagnahmt, systematisch erfaßt und unter Höchstpreisen gerecht
verteilt werden."

Wir wundern uns nicht darüber , daß jetzt, nachdem die
Wirkungen der Wiederherstellung des „freien Han¬
dels " so offensichtlich vor Augen liegen, die Sehnsucht nach
der Wiedereinführung in Erscheinung tritt . Wir haben
deshalb seinerzeit, als kurzsichtige Geister auf die Zwangs¬
wirtschaft schirnpften , eindringlich vor der übereiligen Auf¬
hebung derselben gewarnt. Umsonst ! Der Gedanke der
Zwangswirtschaft war durch die einzelnen Interessengrup¬
pen sowohl wie durch die bürgerliche Presse, darunter auch
die Zentrumspresse , die ihrer bäuerlichen Anhän¬
gerschaft nach dem Munde redete, derart unterhöhlt , daß
die Gegner zum tödlichen Schlag ausholen konnten. Me
Zwangswirtschaft wurde unter Zustimmung der Zen-
trumspartei im Reichstag aufgehoben. Gegen Aufhebung
stimmte allein die Sozialdemokratie .

Jetzt , nachdem die Wiedereinführung der Zwangs¬
wirtschaft nicht so einfach, vielleicht sogar unmöglich fft,
setzt kann das Zentrirm gut für Wiedereinführung krcckee »
len. Die Doppelzüngigkeit des Zentrums würde aber bei
dem Versuch der Wiedereinführung doch einigermaßen in

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

_ Todesfälle. Josefa Kerber, alt 64 Jahre , Ehefrau von Frz .
Jos . Kerber, Schuhmachermeister. Emma Bios , Fabr .-Arbeiterin ,ledig, alt 19 Jahre . Gertrud Ruf , ohne Beruf, alt 17 Jahre .

Bcerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener Verstorbene«.
Montag , den 4 . Sept . 2 Uhr : Josefa Kerber, Schuhmachermei-
sters-Chefrau, Belfortstr . 19. — 3 Uhr : Wilhelmine Hilser, Stuk¬
kateurs -Ehefrau , Winterstr . 44. — Uhr : Emma Mos , Fab .»Arbeiterin , Marienstr . 76. — 4 Uhr : Gertrud Ruf , ohne Beruf,Zirkel 11a , Feuerbestattung . — 5 Uhr : Sigmund Fuchs, Mon¬
teur , Kriegstr. 103, Feuerbestattung .

Valuta -Bericht vom 2 . September
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca. 0.39 CtS .

Auszahlung Holland notierte etwa 518 M per holl. Gulden.
Auszahlung Schweiz notierte etwa 245 .50 M per schweiz. Fr .
Auszahlung England notierte etwa 5920 M per Pfd . Sterling .Auszahlung Frankreich notierte etwa 103.50 Jl per franz . Fr
Auszahlung Neuyork notierte etwa 1325 Jl per Dollar .
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Verlegenheit geraten , da die Zentrumsagraricr bekanntlich
w n t e n d e Gegner derselben sind . Sie sind für „freie
Produktion " Arm in Arm mit dem „Freien Handel", d. h.
für schrankenlose Ausbeutung der Not des Volkes .

Der Ausverkauf und das „KarlSrayer Tagblatt "
In der SamStngnunnner des „Karlsruher TagblatteS " lest -

artikelt der Chefredakteur v . L . (v . Laer ) über . den von den Aus -
ländern vorgenommenen Ausverkauf Badens und fordert von
der Regierung , „ daß sie die Öffentlichkeit baldmöglichst über die
bei den getroffenen Ausländer - Verordnungen gemachten Erfah¬
rungen orientiert , sie über den Ausbau des Kontrollfystems auf
dem Laufenden hält und sich auch ihrerseits Anregungen und
Vorschlägen , die ihr auS der Praxis aller mitwirkenden Volks -
tcile zugehen , nicht verschließt ."

Soweit wir die Entwickelung der Angelegenheit verfolgen ,
hat die badische Regierung erst vor wenigen Tagen in der
„Karlsr . Ztg . " über die Erfahrungen berichtet , welche sie bei der
Ausländerkontrolle durch berufene Polizeiorgane gemacht hat .
Wie wir schon am SamStag aus Heidelberg berichteten , hat
die vom Ministerium des Innern angeordnete verschärfte 'Maß¬
nahme gegen unerlaubt einreisende Ausländer in hiesiger Ge -
zend große Erfolge gezeitigt . Hauptsächlich an den beson¬
ders in Betracht kommenden Verkehrspunkten ist die Kontrolle
sehr zum Vorteil . Eine große Anzahl von Ausländern haben
große Geldstrafen zu erwarten wegen Patzvergehens . Auch
viele Ausweisungen sind schon erfolgt .

Aehnlichcs wird auch aus anderen Gegenden Badens berich¬
tet . Die Regierung tut also ihre Pflicht und verschließt sich nicht
Anregungen und Vorschlägen , von welcher Seite sie auch kommen
mögen . Es ist auch anzuerkennen , daß der Leitartikler des Tag¬
blattes die Bevölkerung auffordert , die Regierung in ihrem Be¬
streben , das Land Baden nicht durch Ausländer auskaufen zu
lasten , zu unterstützen , Mein wir möchten doch daran erinnern ,
daS es Parteien gibt , die Herrn v . Laer recht nahe stehen , die
der Regierung bei der Bekämpfung des AuSländer -Unwesenr so¬
fort in den Arm fallen . Es war der Abg . Weber - Baden -Ba¬
den , der in der öffentlichen Sitzung des badischen Land¬
tags vom 14. Juli ds . IS . die Regierung aufforderte , die von
den Ausländern zu erhebenden Taxen für ihren Aufenthalt ,
die bekanntlich äußerst mäßig sind , ja recht schonend zu erheben .
Außerdem brach er eine Lanze für den Fremdenverkehr in Ba¬
den -Baden und wies hin auf die Notwendigkeit , mit Amerika und
anderen Ländern wieder in nähere Beziehungen durch die in
Baden weilenden Ausländer zu kommen .

Also alles andere , als eine Gutheißung der schon im Juli
getroffenen Maßnahmen der Regierung gegen die Ueberfrem -
dung Badens . Herr Weber aber gehört , wie Herr v . Laer der
Deutschen Volkspartei an . An diese Adresse muß sich
ver Leitartikler des TagblatteS wenden und nicht an die Regie¬
rung . Diese , so scheint uns , ist nicht säumig . Aber gewisse Kreise
unseres Volkes sehen den Ausländer als Käufer und Hotelgast
viel lieber , wie den valutaschwachen Deutschen . Von dieser Seite
au ? macht man sich kein Gewissen über den Ausverkauf Badens ,
dieweil man dabei ganz hübsch verdient . — Das Tagblatt und
sein Chefredakteur würden gut tun , diese „ deutschen Engländer "

mehr als bisher auf ihre Pflicht gegenüber dem Vrrterlgrkde auf -
nwxksam zu machen . 3 * %

Kleine badische Chronik
4

f. HejdclSheim , 1 . Scpt . Kommenden Sonntag den 3 . Sspt .
findet hier ein Schülerturntag statt . _ Leiter desselben ist Herr
Hauptlehrer Kaiser . Der Gemeinderat hat hierzu 500 JC
bewilligt . — Das Obsterträgnis der der Gemeinde gehörigen
Obstbäume ergab die hohe Summe von 253 244 Jt . —> An Kreis¬
umlage muß die Gemeinde 16 000 Ji abführen .

F . Untergrombach , 8 . Sept . Schadenfeuer . In der
Nacht von Samstag auf Sonntag brach im Anwesen des Anton
Lumpp , Weingartenerstratze , aus unbekannten Ursachen Feuer
aus . Durch das rasche und tatkräftige Eingreifen der Feuerwehr
und der Einwohnerschaft konnte die Gefahr von den angrenzen¬
den Gebäuden abgewandet werden . Lediglich die Scheune und
der Dachstuhl des angebauten Wohnhauses des Lumpp fielen
dem Brand zum Opfer . Einige Familien sind dadurch ihrer
Wohnung beraubt worden .

Heidelberg , 2. Sept . Der Apparat der Könizstuhl --
sternwarte verzeichnete am Abend des 1. September zwi¬

schen % ,9 und Mil Uhr ein heftiges Fernbeben , dessen
Herd etwa 10 000 Kilometer entfernt liegt .

Mannheim . 2. Sept . Kein Geld ! Auch hier mußten
gestern viele Kvstenbeamten der großen Rannyeimer Firmen
von verschiedenen Bankhäusern mit kleinen Betragen abgespeist '
werden , die zur Bestreitung der Gehälter und Löhne nicht aus¬
reichten . Bei der Reichsbank sowohl wie bei dem Postscheckamt
waren die Barmittel völlig erschöpft . Der außerordentlich ge¬
steigerte Bedarf an Zahlungsmitteln , durch den die augenblick¬
liche Geldknappheit herborgerufen wurde , ist eine Folge der un¬
geheuren Geldentwertung .

Meßkikch, 3. Sept . Unfall . Die Frau des Postsekre -
tärS Keller kam beim Besteigen des Konstanzer Zuges , der sich
schon in Bewegung gesetzt hatte , zw Fall und wurde zwischen
Wagen und Bahnsteigmauer eingeklemmt . Die Verletzungen
der Verunglückten sind sehr schwerer Natur , sodaß sie kaum mit
dem Leben dabonkommen dürfte .

BriSwangcn , 3 . Sept . Vom H ä tl t em arkt . Wie sich
die ungeheure Preissteigerung auf dem Häutemarkt auSwirkt ,
zeigt ein kürzlich hier erzielter Preis von 11000für «ine
rohe Kuhhaut . Die Preise für Grotzviehhäute haben demnach
in der letzten Woche durchschnittlich um 100— 160 % angezogen .

Konstanz , 3. Sept . Geldnot . Am letzten Lohn - und
GehaltSzahltag hatte die Filiale der ReichSbank am vormittag
nicht einen Pfennig zur Auszahlung . Auch auf den
Privatbanken ging eS hart auf hart , mit wenigstens einiger¬
maßen den gestellten Anforderungen gerecht werden zu können .

Waldktkch , 3. Sept . Aus Liebeskummer erschoß sich
der erst 21 Jahre alte Ludwig Tallon auS ^

Strinweiler , nachdem
seine Angebetete seine wiederholten Anträge abgewiefcn hatte ,
hedrohte er das Mädchen mit Totschießen , worauf dieses die
Flucht ergriff , wahrend sich Tallon durch einen Kopfschuß auf
der Stelle tötet «. , , ,

Verhandlungen mit der Schweiz st '

Bern , 2. Sept . Die Schweiz und die deutsche Regierung
vereinbaren eine gemeinsame Hilfe , um den durch WäbrungS -
verflichtungen in Schwierigkeiten geratenen deutschen Lebens -
Versicherungsgesellschaften die Erfüllung ihrer in der Schweiz
abgeschlossenen Versicherungsverträge zu ermöglichen . Jede un¬
ter das Abkommen fallende Versicherung wird in Zukunft ge¬
teilt in einen Vakbetrag , der bei Fälligkeit sofort zur Auszah¬
lung gelangt und in einen Betrag , der gestundet wird und über
den ein zu 3%■ % verzinSbarer Gutschein auSgefertigt wird . Der
schweizerische VersicherungSteil wird von Deutschland vollständig
getragen und in Zukunft von den Gesellschaften besonders ver¬
waltet und abgewtckelt . Alle Einnahmen der Gesellschaften an
Prämien und Zinsen müssen ausschließlich in der Schweiz zu¬
gunsten der schweizerischen Versicherten verwandt werden . Die
künftigen Prämienzahlungen der Versicherten sollen in keiner
Weise dazu verwendet werden , um das vorhandene Defizit zu
decken , sofern sie nicht zur Bildung einer neuen Versicherungs¬
summe in Frage kontmen , deren Auszahlung den Versicherten
durch in der Schweiz zu hinterlegende Werke sicheraestellt ist.
Zur Deckung des vorhandenen Defizits , d . h. zur Sicherung der
Zinsen aus den Gutscheinen und deren allgemeine Tilgung ,
wird ein deutsch - schweizerischer Hilfsfonds mit Sitz in Bern ge¬
gründet , an dessen Leistungen das Deutsche iLeich mit % , die
Eidgenossenschaft mit H , höchstens aber mit 33 % Millionen
Franken Barwert betrrkrgi sein wird . Die Versicherten werden
zu einem Betrage an die Hilfsaktion in dem Sinne herangezo¬
gen , als ihnen in der letzten Gutfcheinrate 15 Proz . des Be¬
trages , auf den ursprünglich der Gutschein lautet , zurückbehalten
werden . Von den deutschen Gesellschaften wird jährlich eine
Abgabe von 0 °/«, ihres neuen Einganges erhoben , die mit 6 ' /..
an die Schweiz fließt und aus den Leistungen des Reiche? zur
Verrechnung kommt . — Da ? Abkommen unterliegt der Geneh¬
migung des Reichstags und der Bundesversammlung .

Die Polizeibeamien haben dann in Gegenwart Prang es sein
Geschäftszimmer und dessen Sekretariat durchsucht, dorr sämtliche,
Aktenverzeichnisie durchgesehen und eine große Aazahl von Aisten«
bände » der Regierung und einen großen Teil der in Bearbeitung
befindlichen dienstlichen Schriftstücke Wer politische Angelegen -,
Heiken VrfMagnrchmt und ntitgenommen . Im Anschlüsse daran
wurde auch die Privatwchmmg Dr . Pranges durchsucht. St . -

Prange befindet sich noch in Haft . Die Gründe .dieser Maßnah¬
men sind unbekannt .

Poincars will nichts von den Forde-
rungen ablaffen

WTB . Paris , 3 . Sept . Poincare antwortete dem Wh ,
Klotz auf fein Schreiben , daß die französische Regierung keiner¬
lei Verminderung der Forderungen an Deutschland zustimmen
könne und daß eine Herabsetzung der anSivärtigc » Verpflichtungen
Deutschlands nur im Rahmen einer allgemeinen Regelung aner -
k«nnt werden könne, indem alle alliierten Schulden geregelt
tvürdrn .

Untersuchungen Aber die Friedens»
Möglichkeit im Fuhre 1917

Der zweite Unterausschuß des parlamentarischen llntek .
suchungSaüSschnsscS hat in der Untersuchung der päpstlichen
FricdcnSvermittlnng des Jahres 1917 » . a . festgestellt , daß etn
Friedensangebot Englands im Sommer 1917 nicht Vorgelegen
babe , ebenso wenig könne in Anbetracht der immer mehr frag¬
lichen Verständigungsbereitschaft auf feindlicher Seite von einer
starken FriebenSwahrscheinlichkeit gesprochen werden . Eine
ernste , von seiten der deutschen Regierung gewissenherft zu pru - ,
sende FriedenSmöglichkeit fei bei Beginn der päpstlichen Frie -
denSaktion vorhanden gewesen . Die Ereignisse der Monate Jua -
und August in Deutschland und Oesterreich - Ungarn hätten aber ,
die an sich nicht sebr starke Fricdensgeneigthcit der Westmächte ,
nicht erhöht . Die deutsche Regierung habe in der formellen Be¬
handlung der päpstlichen Friedensakiion Fehler begangen . Es
rönne alS wahrscheinlich bezeichnet werden , das; England und
Fvmrtreich jedenfalls Ende Airg-ust 1S17 eä :n Eingehen auf die

päpstliche Friedensvcrmittlung als nicht in ihrem Interesse lie¬
gend betrachteten . Die Frage , ob die päpstliche Friedensaktion
allein durch die Verzögerung der von dev Jury gewünschten
deutschen Erklärung über die Freigabe Belgiens vereitelt wor¬
den ist, könne nicht bejaht werden . _

Bmfhaöten der Redaktion
K., LeuteShrim . Die mir zugcsandte Entschließung nebst

Brief habe ich an die in Betracht kommende Stelle weiter geyen
lassen . Gruß G . Sch . .

297 Forchheim . Ja , er kann sie verweigern , wenn er wich¬
tige Gründe dazu hat . Geschieht die Verweigerung aber z . B .
aus Böswilligkeit , so kann die Tochter die gesetzliche Einwilligung
beim VormundschafiSgericht (Amtsgericht ) erzwingen .

Letzte
Grobe französische uebergriffe im

besetzten Gebiet
WTB . Wiesbaden , 2 . Sept . Am 31 . August haben fran¬

zösische Poli - eibeamte hier den Rrrieruntzsassessor Dr . Prange
verhaftet , ccks er im Begriffe stand , sich von seiner Wohnung
nach dem RegrerungS ^ estönde zu begeben . Dr . Prange bear¬
beitet bei der Negierung politische und BasetzungtzanLelcgenheiten .

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortliche für Ar¬
tikel Politische Uebrrsicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badische Politik . Aus dem Lande , Gemeindepoiltrk , Ans .der
Partei , GertchtSzvitung und Feuilleton J .V . : Herm . Kadel ; für -
« ar der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau Genos -

senfchvftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten ^ Josef Eiselc ; .
ftr den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche rn Karlsruhe . -

N. K- dW ° Bevemssuzeiger
(BergnügnngSanzeigeii finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme ) i

Karlsruhe . ( Sängerbund Vorwärts . ) Morgen DienS -

tag 8 Uhr Wiederbeginn der Singstunden . Unbe¬
dingt Alle erscheinen wegen 16 . Sept . Der auf 10. Sept . ange¬
setzte TanzauSflug nach Durlach findet nicht statt . Dagegen ein
solcher am 24. nach HagSfeld . Näheres wird noch bekannt gegeben .

Karlsruhe . (Deutscher Metall -Arbeiterverbwnd , Jugend - ,
Abteilung . ) Am Sonntag , den 10. Sept . 1922, Wanderfahrt nach.
Girggrnau . EinseichnungSlisten liegen im Verbandsbüro auf . !
Schluß Mitttvoch abend 8 Uhr . Näheres wird Freitag und '

Samktag an dieser Stelle bekannt gemacht . J .A . : Jugendteitung .
Karlsruhe . (Bruderbund Eüdjladt .) Dienstag , den 5. Sept . '

1922 Kinderchorprobe iMB Uhr , Frauenchorprobc % 9 Uhr . Lokal :
Badsscher Hof.

' 4894 AbtlgS .-Vorstand : Herl .

M

OSTASI
AUSTRALIEN
tteftelmtltger Personen - und F>*oMmk«h r mlt
•feinen Dam*f«rn . Anerkannt vorzfgJWh» Unter«
ptmgvng u. VAryfltiu * l 6 stolsonö» aller Klassen
Rs Isegspao h * « s rslolsi ' ung
Nähere Aoskanft Orth

♦ BRtNEN *
und seine Vertretungen

ln Karlsruhe : Norddeutscher Lloyd ,
Agentur Karlsruh e,Karlfriedrichetr .22 ,
in Buden • Baden t Lloyd - Reisebüro
W . Langguth . Lichtenthalerstraße 10,

Caf6 Zahler .

Mchtige [1739

Gipse *
können sofort bei unS hier
oder in Bruchsal und
Grötzingcn eintreten . Auf
Wunsch guter Akkord .
E . LH . ASmeMnr
Gipser - u . Etukketnrgesch.

Karlsruhe .

SklMMMMImrlM .
Die BeleidlgungS -AuS -

sage gegen Frau Gott¬
fried Günthner nehme
ich alS unwahr zurück
und zahle in die Armen-
lasse 300 Mark . [ 1744

Wolfartsweier ,Z.Srpt .IS«
B . Häuser » Wwe .

in bewährter Güte
u. reicher Auswahl zu
angemessenen Preisen
gegen Barzahlung
oder aufTeilzahfung .

Eigene Verkaufsstellen:
Karlsruhe, Karlfrledrichstr . 22.
Frelbnrg , Kaiserstrasse 27.
Bruchsal ,Gewerbehaflea. Markt,
Pforzheim , Theaterstr. 15.
Offenbnrg, Stolnstr. 2.
Mosbach, Hauptstr . 12.
Mannheim, Schloss rechter

Flügel, Reitbahn.
405«

Bauteil “
: S:

Gem *lr.atKzi >er Möbelvertrieb

Telephw Hi> Karteruhe n Inleltylaf :
Iminrnn «inrihiininiimiini «Hmnimmriinnimt *i

Danksagung .
Für die dielen Beweise wohltuender

Teilnahme anlakllch des LinscheldenS
meine? lieben Mannes , unseres guten
Betertz, Sohnes , Bruders , Schwiegervater ! ,
Schwagers o»d OaktzlS

Otto Dsrne
sagen wir herzlichen Dank. JnSbrsondcre
danken wirdrnTchwefiern deSBersoranngS-
lazaretlS für die liebevolle Psieae wahrend
des langen Krankenlagers , dem Herrn
GeWchen für seine tröstenden Motte ,
dem Vertreter de» Metallarveiter -Verban -
dcS , den Insassen der BersorgungSlazarcttS ,
dem Gesangverein „Vorwärts " sowie allen
jenen , die dem teuren Verstorbenen durch
Kranzspenden , sowie da! Geleite ans Grab
die letzte Ehre erwiesen, 4888

Karlsruhe , S, September 1922.
Namens der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Marie Dorne Mwe .
und Kinder.

ManreepMer
zum fofortiaep Eintritt

von älterem Dauqeschäft in Karlsruhe
WA- gesucht . ' Vb&s

Bei zuftiedenstellendcr Leistung Lebensstellung . De-
werber wollen Zeuanisse und sclbstgeschricbenen
Lebenslauf unter K. V . « 104 an Ala Haasens ein

& « ogler , Karlsruhe cinrcichen. [ 1742

Bin tKchtiger

ModrS
schremer
findet gut bezahlte Be-
schäfiigang in der 1741

« ech . Modellschreinerei
« hr. Hafner , Grötzingen .

« « tötienfc
jeder Art zu kaufen gesucht.
Offerten abrngeBen oder
« drehe zu erst »»«» unter
* . st. Ito im BHiWsrnintz»
bür ».

Ltß.
NerstkiNk»!^
« m Mittwoch , de« 9 .

» etztembrr .nachmitt « , »
■Vi « br , wird ans der
Staatsdomäne « cheiten -
Iardt bei Karlsruhe das

!pätovst , bestehend an»
Tafel - und Mostobst, sowie
Spätzwetschgen loS - und
baumweise gegen sofortige
Barzahlung versteigert .
Zusammmli " ' " '
nomichof.

u»st im Celü '
[ 1743

Teins , möbliert ,VlHIHtCi )it mieten ge¬
sucht. Mittel- u . Sübwest-
stavt bcdorgugt . Offerten
»nter A. M. an to« Brill«
freundbtr» erbeten .

Dnela cher M nzergen .

BKN.u . Erdsrvetter -GeAHLNschM,Arbettsstoh,
'

Durroch Md Umgebung e. G. m. H. 1740
Durch Beschluß der Generalversammlung vom

31 . August 1922 wird die Genossenschaft ausgelöst.

.
1

^ermannKindermann , Kaufm., Durlach , Schiller -
iratze 26 , Karl Wenz , Baumeister , Söllingen .

Bvttchsa lev An zeigen . ^
Bollzna deS

^
ReichSmietengeseheS betr . -

Gemäß Z 7 der Badischen AuSsührungSverordutM
- um AeichSmietenaesetz vom 24 . Juni 1922 bringe ich
hiermit zur öffentlich -n Kenntnis , daß der „Ausschnst
flir MtrtzmSblldnng (MictenauSs -Mis,) , dem die Fest,
setzung der Hunderlsätze nach §8 2, 3, 7 und 1Ü dcA
tzteichrmi -tengesetz -S durch di - Gemeindebehörde über -
wagen worden ist, nach Anhörung der Vertreter der-
mntichen Vermieter - und Mieterorganisatsvilen ■wie-
folgt zusammengesetzt ist :

1 . Borfitzender :
Bürgermeister Mehner ,

2 .
a . aus dem Kreise der Hausbesitzer:

1. Privatier Franz Sticht ,
2. Oberpostdircktor Ed , Brecht,
3 . Oberpostsekretär Richter,

h . au? dem Kreise der Mieter :
4. Ingenieur Adolf Härter ,
5. Berw,»Odersokrctär Karl Ficrhauser ,6. Stadtverordneter Hugo Ruf . 1664

Bruchsal , den 31 , August 1822 .
Der Obrrbürgerinciflcr .

' C
Mehner Strohctuer .

;
Bürgermeister .

Krageit» » * « " Schorpp sri ? SEI | KSZ
Karlsruhe :
Bemhardstraße 8
Kaiserstraße 34 u . 243
Gerwigstraße 30
Amalienstraße 15

Waldstraße 6-1
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Scnillerstraße 18
Kaiserallee 37

Gabelsbergerstraße 1
Rheinstraße 18.
Durlach :
Hauptstraße 16. 1878 ,
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NenerofiDHBS in Karlsruhe
am Dienstag , den 5 .September

Ihr Pahbild
in wenigen Minuten nur
int Photograph . Atelier ,
Herreustr . 38. 483 !

Haarspangen
Pfeile und

Kämme i
weiden repariert and

neu aafpollert bei

H . Bieler
Kaiserstr . 223

zwischen Douglas - und
Hirschstrasse

LazerrSmue
6WM i
trocken und hell

150—300 qm und Büro
für ruhigen , sauberen
Betrieb zu mieten gesucht .

Angebote erbittet
Büro Wcrderstratze 11 ,

Seitenbau , 2 . Stock.

Zephir
für Blusen und Herren¬

hemden sowie
3ettS »msst

alles beste Qualität
umständehalber billig

abzugeben . 4800
Klauprrchtftr,S3,Stb .I,l .

EWK - Hemde»
die besten Qualitäten , zu
noch sehr billigen Preisen

H. Hilberg
Augnstasiratze 7 .

Dienstag , den 5 . September , abends 8—11 Uhr i

Wägner - Ahend Darrnonie -AapeUe .
Eintritt : Abonnenten : Erwachsene Mk . 4 -, Kinder
Mk. 2.-, Nichtabonnenten -. Erwachsene : Mk . 13 -, KinderMk . 5.-. Vorverkauf : Verkehrs verein , Kiosk b . Hotel

Germania , Stadtgarten -Schalterkassen . 1662
Bei schlechtem Wetter fällt das Konzert aus .

^ I!l!lllllllllll !llllllllllll !ll !lllllll !llllllllllllllllllllllil !inilllillllllllllllllllllllllllillllllllllll!lllllllllllll % '

Kunftoliederhao 6 .mlH. Ettlingen *1 1
(Privatbetrieb ) =

Werkstätten znr Herstellung künstlicher |
Glieder und orthopädischer Schnhwaren =

für Kriegsbeschädigte und Private . =
Zweigstellen : Mannheimi Schloßwache WMosbach t Kronengasse 6 3 «

Rastatt « Iller Kaserne [1287 S
Ottenburg . Kasemengebäude Bau I = i
Donaneschingcn « Wohrdenstraße 2 =

_ Karlsruhe «Kriegsstr . 106 , b . Gamis .-Lazarett = ;^ iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiriiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiF )

aller Art vertilgt
U.-V.-A. Fr .Springer

markorafenstr . 52
Telephon 3263 .

aller Art (Gelegenheits¬käufe ) offeriert billigst
An- und Verkaufs-
Geschäft Glotzer,

Zähringerstrasse 53 a .

Möbel «
Krämer , Kaiserstratze 69.

Altpapier ;
Bücher , Akten , Zeitungen , Maku¬
latur , Lumpen , Eisen , sämtliche
Altmetalle , sowie Rheinwein -» L
Borpo - und Gektflaschen , kaust zu xden hbchsten Tagesprehen , (größere
Partiewarcn aus Wunsch abgrholt )

3«tod L- »eUer, Mlichcrftr. 34.

ist die Quelle der billigen Gelegenheits¬käufe in 4887 |

Schuhwaren und
Herrenkonfektion

Partie -Hans
Durlacher -Allee 2 .

Nutzholz-Versteigerung.
Die Gemeinde Gaggenau dersteigert am :

Mittwoch , de» 6. September 1922 ,
nachmittags 2 Uhr

aus dem Gemeindewalde nachfolgende Nutzhölzer:
103 Eichen Hl .- VI . Klaffe mit 51 .43 fm
27 Buchen UI .—V . Klasse mit 14.00 fm

sowie 97 Baustangen I .—III . Klaffe.
Zusammenkunft um 2 Uhr bei der Murgbrückr .
Holzauszüge können dom Bürgermeisteramt be¬

zogen werden . 1638
Gaggeuau , den 28. August 1922.

Der Gemeind erat :
Schneider , Bürgermeister .

Karcher , Ratschreiber.

Ilflriol

1 Josef Krapp f
1 Eisenbetonbau

~

^
8 Kaiser -Allee 5 Kaiser -Allee 5 ^
wr////A

.1
11 Gebr. Ufer, Earlsrahe
[ 3 Stuhle,Werkzeuge,Werkzeugmaschinen i

nr * ff »rrr rrr rrr rffffp - ctr ff «-f «fr rrrr *ri$

WM Cafdg , Restaurants, Veranflue i OM
Kaffee :: Restaurant

Zum Moninger
Sehenswerte Lokale

Treffpunkt aller
Fremden

Ausschank von
Moninger - Bior

VorzClgl . Wiener Küche
Eigene Feinkonditorei

Restaurateur : Franz Pohl .

KAFFEE ODEON
Erstes und grösstes Konzeit -Kaffee am Platze

Hpinr Klintv DurlacherAllee45
■ »Cll 11 . rVUHl ^ , Bäckerei , Konditorei ,Caf4, Branntwein - und Likörausschank .

KünsiiepliausRßstaapafli “m w .stef
luliabm : J*3. Klitsch :: Vcnwbmes Spel,eh »a- :: AiwIMlug durchcrut« KBMtlcr .: Fent-Sil , für Buchztllc » und Fcctllchkcltcn .

Tleroarien -ftestBHrsnt irrX"
„f*',“Inhaber : JTou. BLrtoeh ti T*rTÄÄBea-Ä©»tÄurant und Kaff#«Jeden Abend Künstler -Konzert

M . Schmitges
Stadtgarten -Restaurant .

WMWMW

I ? sul ROcier , Nachf .

™
|

I
Herren - imd Dammenwfische-Qesohäft I

Kaiserstrasse 136 9

Hf S enk Spezial - Geschäftwasene «1
.Anfertigung

August Schulz
Inhaber : Ernst FinkenzellerKarlsruhe , Berronstr . 24.

ßefchltliGke Rnnelfcban n . Mnngs-Daner-Falirplan B11
Musterschutz

Vereinigte Süddsetsclie
äfiarsariie- u. F*tt - Warke A.- G.

Durlach .

Steckenpferd
Deersctzroefel Seife

Doriüglichtt Seife gegen
alle Qautunreinißkeitert

m

literal! . u
, tu fjobon'il

Jon. Fimck song nsem. LLLL '-r
Mehl- und Flittermittelhandlung .

HansaKonservenfabrik
^3 G . m. b . H . £3

Grünstarft Rhpfz. Zweigfabrik
Ettlingen Baden.

Fabrikation in Gemüse- n . Obst¬
konserven, Marmeladen , Gelee.

Ankunft in Richtung :
1f» l (I «Ib «rf - Minntetm - Rastatt - Raitntt - Pfalz - Rpvtx' lor/Dtmi 8r « «hMd fkkeeUtec . fttlinyan Baraiarsh . ■ axsa Vorm.Vorn. Term. 5 ( (km Tarnt . S»ekm Tom. Tarm . NmehmVorm. JNftohm Ws »
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Als Spezialität führe ich
Kinder- , Mädchtn- u, Knaheß -Stlefal
in allen Ausführungen und Qualitäten zu den

billigsten Preisen .
Schuhhaus Simon , Karlsruhe i. B.

KaiijierstPMMt t #l »

H. §ANÄLMr, Sciiiihhaus
KeUwatrasse 183 ._t , J»h. Wllhnhtl, Kaiserstr. 205

= Ersles Haus für Dunen- und Trauerhflte . s
& H . Buer , K >i| | 5f,r-
Elffante Damenlifite .

HehleAtchlegel , Kiltirslr. 124k
Kkldarsloffa, Suhasleff » , Btttwollvirn

Trinkt Iwut -Tte
anerkannte

TcegroBhanillg . .loset
anerkannte Qualitäten

Werthelmer 4b Sohn .
Erste Karlsruher Oelzentrale, Karl Gerspach

I . ulsenstraCn M , Tel . 3377 .
Spesialltät : Feinste Speiseöle .

Exelsior -
Kiinstlerspiele

Kaiserstr . 26 .
Gebr. Jost Macht.

Qre|»i , Hgm uni ktill.

baniauer
Damen - und

KlnderHsnfektlen,

f » S Mg fifii a | « | eErtjirtuiinstnisse28
Ludwigsplatz .

Herren - und Damenkleiderstoffe
Seide, Samte n. Baumwollstoffe .

Werkstätte für vornehmen Damenpntz
Kaisee * fttr >rs « e ISS .

Bind FHttermineibilligst und reell
stets zu haben bei

W. F . Pleitier , Karlsruhe
AügarienttraiiiB 75 . — Telephon 5514 .

Irtr. Wtitn 'S .
’

»
"

tiRdwiiiscbafll . Wisckisi« nd Einte.
Robert Hnank, lalserstraße 159

Papier - und Galanteriewaren .

Mi menigpisEiiiB!
Haus - und Küchengeräte , Oefen , Herde

KUNST MARX
Luisenstr . 58, Georg -Friedrichstr . 82 , Tel . 3086 .

Deutfdie Waffen - und
munüionsfabriken

Karlsruhe (Baden)

Kaltgezogene u.cffeprejjfePräclfions «
üeile • Biegfame nahtlofe Combadt «
Sdilfluche - Bau pon Spezial -ITIardil-
nen für prdcilions - Mallen - Artikel
Bluininium -Baus-und Kückengeräte

* *
*

Lebens- n. GennB-
ralttel, Zigarren .

Srich Kräh
Lebensmittelgrosshandlung.
Smil Sncherer

Lebensmlttel -Groß - u .
Kleinhandlg . Tel . 392 .

Drogerie PH. fUeoges
Colonialwaren .

Dnrlucher Alle 35, Teleph. J591.

er
Telefon 366.

Kolonial- and DoHkates3- Waren
K. MauHrer Nachf. H.

'aU,Ilerrenstr. 38 , ToiepU . 567a.

Hotel$feurod
JitniTeiae Weine, Eis- letnierei

Ainehuk, Sekrenp ; Bi.r,

Hugo Hiller
CafC and CondltOFet
Kaiserstr . 87 , Tel . 5687

Tee - Kaffee-Schokoladen
Tee - Blum L'R

Zlgarrsn -Hans „Badeota-
Jakob WeU Sr ",
Karl MQhlioh

Zljjarrenhans
Kaiserstrasse 183.

Karl Kopf, Zigarrenhaus
en gros u . detail

Kaiserstr . 75 , Tel . 1782 .
Zigarrenhaus Ludw . Well

vorm . Georg Wahl
am Kaiserplatz .

Friedrich Tisch
üi'iarrei-, fflQarettei -Iabake

Neue Bahnhofstraße 1.
Ph . Filsingei *

Wilhelmstr . 45
Zigarrenhaus .

ä » frllZ , flrosäfcandlang
iläoekener- o. Kulmäaelier Bitr
Kriegsstr . 17 :: Tel . 5311

7r. Stroithot!
Kaiserstr . 229.

Ztgawren - Import .

, Finkelstein
Apfel - Wein -
Großkellerei

Bflcktrti : Konditorei : Cafd
Karl Sinn

Nebenlusstraße 8 und
Bahnhofsplatz 6.
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